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Ohne Stabiliſierung kein Erſolg 
Paris, 19. Juni. 

Nach einer Beſprechung mit den Miniſtern für Han— 
del und für Landwirtſchaft erklärte Daladier Preſſever— 
tretern folgendes: 

In den erſten Tagen der Weltwirtſchaftokoferenz iſt 
unſer Standpunkt feſt umriſſen worden. Die Wirtſchafts— 
probleme werden nur nach einer Stabiliſierung der Valu— 
ten und der Wiederherſtellung des Goldſtandards gelöſt 
werden können. Es iſt das eine Forderung, die unbedingt 
erfüllt werden muß, wenn nicht alle wirtſchaftlichen An— 
ordnungen vergeblich bleiben ſollen. 

Die Produktions- und Verbrauchsbedingungen in der 
Welt haben ſeit Einſetzen der Kriſe derartige Erſchütterun— 
gen durchgemacht, daß man heute an eine automatiſche 
Aenderung der Konjunktur und an eine Herabſetzung der 
Zölle nicht einmal denken kann, bevor nicht die einzelnen 
Produttionszweige vernünftig organiſiert ſind, wobei mit 
der landwirtſchaftlichen Produktion begonnen werden muß. 

Die exportierenden Länden ſollten ihre Produktion 
reglementieren und dafür Kompenſationen durch Handels— 
verträge erhalten. 

Auf ſolche Weiſe käme man zu einem Syſtem von 
Ablommen einzelner Ländergruppen, die zu einer wirt— 
ſchaftlichen Verſtändigung der betreffenden Länder führen 
würden. 

Die polniſchen Vorſchläge für Deviſenhandel 
und Einfuhr 

London, 19. Juni. 
Wie bereits berichtet, wurden im Wirtſchaftsausſchuß 

der Weltwirtſchaftskonferenz von polniſcher Seite Vor— 
ſchläge über den Deviſenhandel und die Einfuhr unter— 
breitet, und zwar 1) über die Anwendung und einen ſtu— 
fenweiſen Abbau der Deviſenbeſchränkungen für die lau— 
fenden Handelsabſchlüſſe und 2) über Anwendung und 
ſtufenweiſen Abbau der Einfuhrbeſchränkungen und Ein⸗ 
fuhrverbote. 

Die polniſchen Vorſchläge für die internationalen Ver— 
einbarungen auf dieſem Gebiet beſagen weiter: die Devi— 
ſenbeſchränkungen müſſen vollſtändig aufgehoben werden, 
ſobald auf dem Gebiete der Geldſtabiliſierung befriedigen— 
de Ergebniſſe erreicht worden ſind; in der Zwiſchenzeit 
verpflichten ſich die Staaten, bei Inkrafttreten des Ueber— 
einkommens Anordnungen zu treffen, damit die Impor— 
teure über die ihnen geſtatteten Deviſenvorräte völlig ſrei 
verfügen können, unbeachtet der Art und der Herkunft der 
einzuführenden Waren unter der einen Bedingung, daß 
die betreffenden Waren aus einem der vertragſchließen— 
den Länder ſtammen. Im erſten Jahr werden den Im— 
porteuren Deviſen zur Verfügung geſtellt, die notwendig 
ſind, um die Einfuhr auf der Söhe der Umſätze des ver— 
gangenen Jahres zu erhalten, im zweiten Jahr wird dieſe 
Summe um 50 Vrozent vergrößert. Sollten dann noch 
Deviſenbeſchränkungen beſtehen, iſt eine Konferenz ein— 
zuberufen, die über weitere Maßnahmen Beſchluß faßt. 
Der Vorſchlag über die Aufhebung der Einfuhr— 
deſchränkung beſagt, daß die vertragſchließenden Länder 
ſich verpflichten, Anordnungen zu treffen, dmit die Ein— 
fuhrziffern des Jahres 1932 ein Jahr lang erhalten blei— 
ben, während im zweiten Jahr eine Vergrößerung der 
Einfuhrgenehmigungen um 50 Prozent eintritt. Nach 
Ablauf des zweiten Jahres ſollen alle Einfuhrbeſchränkun— 
gen aufgehoben oder eine Einfuhrkonferenz zur Regelung 
dieſer Frage einberufen werden. 

Die amerikaniſchen Zollvorſchläge nicht 
offiziell! 

London, 19. Juni. 
Zur großen Ueberraſchung der Konferenzkreiſe wurde 

am Sonntag plötzlich von der amerikaniſchen Abordnung 
erklärt, daß ihre am Sonnabend dem Wirtſchaftsausſchuß 
vorgelegten Zollvorſchläge nicht als amtliche Empfehlün— 
gen der amerikaniſchen Aborbnung, ſondern nur als ein 
Entwurf der amerikaniſchen Z0. achverſtändigen zu be— 
trachten ſeien. Dieſe Erklärung hat um ſo mehr Auf—⸗ 
ſehen hervorgerufen, als die ameritaniſchen Vorſchläge, 
die eine horigontale Zollherabſetzung um 10 v. 8. und 
eine Verlängerung des Zollwaffenſtillſtandes forderten, 
von der Weltwirtſchaftskonferenz amtlich als von der 

Daladier über die Weltwirtſchaftskonferenz 

amerilaniſchen Abordnung“ ausgehend veröffentlicht und 
,e als der erſte greifbare Ausſprachegegenſtand des 
Wirtſchaftsausſchuſſes betrachtet worden waren. Außerdem 
war bekannt, daß Rooſevelt ſelbſt und der amerikaniſche 
Staatsſekretär Hull den Gedanken der horizontalen Zoll⸗ 
herabſetzung begünſtigten. Die Urſache der Ableugnung 
der amerikaniſchen Vorſchläge iſt anſcheinend die Einſicht 
der Amerikaner, daß ihre Vorſchläge für die anderen Mäch— 
te unannehmbar ſeien. Daß die Empfehlungen dennoch 
vorgelegt und veröffentlicht wurden, deutet auf gewiſſe nicht 
unbeträchtliche Unſtimmigkeiten in der amerikaniſchen Ab— 
ordnung hin. 

„Daily Expreß“ führt die Ableugnung des Beſtehens 
des amerikaniſchen Doluments darauf zurück, daß die darin 
enthaltene Empfehlung einer Abſchaffung aller Einfuhr— 
verbote von der engliſchen Regierung angeſichts des Ein— 
fuhrverbots für ruſſiſche Waren übelgenommen worden 
ſei. Es ſei jedoch anzunehmen, daß die amerikaniſchen Vor— 
ſchläge demnächſt in einer anderen Form vorgelegt werden. 

„Daily Telegraph“ ſchreibt: Die amerikaniſchen Vor— 
ſchläge hätten nicht nur von England, ſondern auch von 
vielen anderen Staaten nicht angenommen werden kön— 
nen. Eine horizontale Zollherabſetzung um 10 v. S. in 
allen Ländern ſei nur anſcheinend gerecht, da die Herab— 
ſetzung eines hohen Zolles um 10 v. 5. und die eines nie— 
drigen Zolles um denſelben Satz nicht dasſelbe ſei. 
— 
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NHorman Davis nach Hew-York abgereiſt 
London, 10. Juni. 

Der amerikaniſche Sonderbotſchafter Norman Davis 
iſt von London, wo er ſich einige Tage aufgehalten hatte, 
nach New VYork abgereiſt. Er hatte in London Beſpre— 
chungen mit Hull und MacDonald. Norman Davis wird 
in Waſhington Präſident Rooſevelt ſprechen und dann der 
Trauung ſeines Sohnes in Boſton beiwohnen. 

fluch Butler fährt nach London 

Nicolas Murray Butler, 
der weltbekannte Präſident der Columbia⸗Univerſitãt in 
USA. und der Carnegie-Stiftung, befindet ſich auf dem 
Wege nach London, um gleichfalls der Weltwirtſchafts⸗ 

konferenz beizuwohnen. 

Vorlaͤufig keinne weiteren Wahrungsverhand⸗ 
lungen 

Waſhington, 19. Juni. 
Wie verlautet, hat Rooſevelt die amerikaniſche Ab— 

ordnung in London angewieſen, vorläufig jede Erörterung 
über die Währungsfrage einzuſtellen, bis Unterſtaats— 
ſekretär Molley in London eingetroffen iſt, der Inſtruk— 
tionen von Rooſevelt mitbringt. Molley wird am Mitt— 
woch abreiſen, ſo daß jede weitere Verhandlung über die 
Währungsfrage in den nächſten zehn Tagen zwecklos iſt. 
Weiter wird gemeldet, daß Rooſevelt allem Anſchein nach 
darauf beſtehe, daß vor der Behandlung der Währungs⸗ 
frage die Zollfrage und die übrigen Beratungsgegen⸗ 
ſtünde erledigt werden. Die Waſhingtoner Regierung 
wolle wiſſen, wie weit die anderen Nationen in der Zoll— 
frage und auf dem Gebiet der Handelserleichterungen zu 
einem Entgegenkommen bereit ſeien. 

In den eingehenden Inſtruktionen, die Rooſevelt der 
Londoner Abordnung zugeleitet hat, kommt zum Ausdruch, 
daß der amerikaniſche Staatspräſident ſich auf nichts ein— 

Emiſſion der Bodenrente 
Einer Meldung aus Warſchau zufolge hat das 

Finanzminiſterium die Emiſſion der erſten Serie der 3— 
prozentigen ſtaatlichen Bodenrente auf die Summe von 
50 Millionen Goldzloty angeordnet. Die Obligationen 
lauten auf 100, 500, 1000 und 5000 Zloty. 

Vom kirchlichen Führertum 
Eine der führenden Perſönlichkeiten der ökumeniſchen 

Bewegung, Profeſſor Dr. Slootemaker de Bruine, iſt zum 
holländiſchen Staatsminiſter für ſoziale Angelegenheiten 
ernannt worden. Der neue Miniſter behält ſeine kirch— 
lichen Aemter bei, d. h. er bleibt weiterhin an der Spitze 
des Internationalen Verbandes für Innere Miſſion und 
Diakonie und behält den Vorſitz im Proteſtantiſchen Welt⸗ 
verband, den er ſeit dem vergangenen Jahr führt. 

P2. 

Skandinaviſche nationalſozialiſtiſche Gruppen 
In dieſen Tagen ſind von in Berlin und Hamburg 

anſäſſigen Schweden, Norwegen und Dänen ſtandinaviſche 
nationalſozialiſtiſche Ortsgruppen gegründet worden. Sie 
wenden ſich in einer Kundgebung gegen die von einem 
Teil ihrer Heimatpreſſe betriebene Lügen- und Greuelhetze 

laſſen werde, was ſeine Anſtrengungen, die Preiſe und 
Gehälter in den Vereinigten Staaten zu heben, durch— 
kreuzen könnte, nachdem erſt jetzt damit begonnen worden 
ſei, die Induſtrie und Landwirtſchaft wieder anzukurbeln. 
Erſt ſolle die Auswirlung des Rooſeveltprogramms ab⸗ 
gewartet werden. 

flmerikaniſch japaniſches Stabiliſierungs 
abkommen. 

London, 10. Juni. 
„Daily Expreß“ meldet, Amerika habe Verhandlun— 

gen mit Japan aufgenommen, um das Verhältnis von 
Dollar zum VYen zu ſtabiliſieren. Amerika biete den ſeht 
günſtigen Kurs von 26 bis 27 Dollar für 100 Ven anu. 
Es verlange als Gegenleiſtung, daß Japan ſich bei den be— 
vorſtehernden Zollverhandlungen auf die Seite Amerikas 
im Kampf gegen das Ottawaer Abkommen ſtelle. 

und fordern ihre in Deutſchland lebenden ſchwediſchen, nor⸗ 
wegiſchen und däniſchen Mitbürger auf, ſich ihnen anzu— 
ſchließen. Die Kundgebung iſt unterzeichnet von: Natio— 
nalſocialiſtika Arbetarepartiet (Göteborg), Ernſt Perſſon, 
Berlin- Wilmersdorf, Norges Naſjonalſocialiſtiſte Parti 
(Oslo), Paul Gunderſen, Berlin-Schöneberg. Danſk Na— 
tionalſocialiſtik Parti (Kopenhagen), Henning Rechnttzer 
Moller, Berlin RO. 

Dieſer Tage fand in Berlin der erſte Geſellſchafts⸗ 
abend ruſſiſcher Nationalſozialiſten, einer ſoeben gegründe 
ten Partei ſtatt. 

Verbot der zerſetzenden Propaganda 
in Japans Wehrmach* 

Totio, 10. Juni. 
Halbamtlich wird mitgeteilt, daß der japaniſche Kriegs⸗ 

miniſter und der japaniſche Marineminiſter in einem Ta— 
gesbefehl an Armee und Flotte die kommuniſtiſche, marxi— 
ſtiſche und pazifiſtiſche Propaganda in Armee und Marine 
verboten haben. Es wird betont, daß Perſonen, die bei 
derartiger Propaganda angetroffen werden, ohne Anſehen 
der Verſon den Kriegsgerichten überantwortet werden 
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Montag, den 10. Juni 1888. 
Wer lange droht, macht dich nicht ſot. Sprichwort. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
1661 *Der Bildhauer Karl Seffner in Leipzig 
1867 Kaiſer Maximilbian von Mexiko erſchoſſen (* 1882). 
1884 F Der Maler Ludwig Richter in Dresden 1808). 
1902 F König Albert von Sachſen in Sibyllenort (* 1828). 

Sonnenaufgang 3 Uhr 18 Min. Untergang MW Uhr s Min. 
Mondaufgang d Uhr 86 Min. Untergang 17 Uhr 14 Min. 

Das Ende der Seuerwehrtagung 
a. Der zweite Tag der Feuerwehren der Lodzer Wo— 

jſewodſchaft verlief nicht ganz programmäßig: der Regen 
machte den Veranſtaltern einen dicken Strich durch die 
Rechnung. Von 8 bis 10 Uhr fanden Einzelkämpfe ſtatt, 
worauf ein Dreikilometermarſch der Abteilungen von der 
Sienkiewiczftraße aus begonnen wurde. Im Selenenhof 
wurden die Kämpfe der 2. und 1. Gruppe ausgetragen. 
Ein Waſſerballwettkampf wurde ausgetragen. Zum Schluß 
wurde von den Gasabwehrabteilungen ein von Fliegern 
ausgeführter Gasangriff abgewehrt. 

— 

p. Enthüllung von Gedenktafeln. Geſtern vormittag 
ſchritt vom Lokal des Verbandes ehem, politiſcher Ge— 
fangener (Kopernikusſtraße 45) ein Zug mit Orcheſter und 
Fahnen zum Denkmal auf dem Konſtantynower Wald— 
land. In das Denkmal waren drei aus Bronze gegoſſene 
Erinnerungstafeln eingemauert. Ihre Enthüllung wurde 
vom Stadtpräſidenten Ziemienckt vorgenommen. Auf den 
Tafeln befinden ſich die Namen derjenigen, die 1905 und 
— umgekommen ſind. Auch einige Deutſche waren dar— 
unter. 

p. Gründung einer Verbraucherliga. Vor kurzem 
wurde das Statut einer Konſumentenliga der Lodzer Wo— 
jewodſchaft beſtätigt. Die Liga umfaßt folgende Organi— 
ſationen: Lodzer Bezirksrat der Union der Kopfarbeiter⸗ 

verbände, Invalidenverband, Verein der Kleinkaufleute 
der Lodzer Wojewodſchaft, Verein der Drogeriebeſitzer, 
Verband der polniſchen Kaufleute und Induſtriellen, Ver— 
band der jüdiſchen Handwerker der Lodzer Wojewodſchaft, 
Bezirkskommiſſion der Fachverbände. Die Liga bezwect 
den Schutz der Verbraucher durch Regulierung der Markt⸗ 
preiſe, Reviſion der von den Kartellen feſtgeſetzten Preiſe. 
Vorbereitung von geſetzgeberiſchen Aenderungen der Ver— 
kaufsgrundſäte, Kampf gegen die Lebensmittelfälſchung, 
Kampf gegen die Verteuerung von Gas und Elektrizität 
uſw. Die Verwaltung der Liga, die 75 000 Mitglieder 
umfaßt, bilden; Vorſitzender Dr. Czeſſaw Silberzweig, 
Vizevorſißende Tomasz Waſilewſti und Albert Thon, 
Schriftführer Ing. Tadeusz Kowalſki und Alfred Danci— 
ger, Kaſſierer Wladyſſaw Jarmicki und Zygmunt Lewko— 
wicz, Referent Janusz Urbach uſw. 

d. Die Aushebung. Morgen haben ſich vor der 1. 
Kommiſſion, Kosciuszkoallee 21, alle diejenigen Angehö— 
rigen des Jahrganges 1912 zu ſtellen, die im Bereich des 
. Polizeikommiſſariat wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben F, S, Ch, J, K, LO beginnen. Vor der 
2. Kommiſſion, Ogrodowaſtraße 34, haben ſich diejenigen 
zu ſtellen, die im Bereich des 14. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben K, L, F 
beginnen. 

p. Unehrliches Dienſtmädchen. Der Petrikauer Stra— 
ße 112 wohnhafte Jida Lajb Starkowſki meldete der Poli⸗ 
zei, daß ſein Dienſtmädchen Marja Balcerzak nachts in 
ſein Schlafzimmer eingedrungen und von ſeinem Nachttiſch 
700 Zloty, ein Sparkaſſenbuch auf 5000 31. und Klein⸗ 
geld geſtohlen habe. 

B. Von einem Pferd geſchlagen. Um 11 Uhr nachts 
wurde die Rettungsbereitſchaft nach einem Feld, 8 Kilo⸗ 
meter hinter der Lutomierſka Straße berufen, wo der 40- 
jährige Jojne Blum durch ein Pferd geſchlagen wurde. In 
bewußtloſem Zuſtand wurde er nach dem Krankenhaus in 
Radogoszcz gebracht. 

— MAAXJhÿùhLö 

Saalfeſt ſtalt Garkenfeſt 
der Deutſchkatholiken 

Der Verein Deutſchſprechender Katholiken rief ſeine 
Anhänger für geſtern nachmittag zu einem Kinder⸗ und 
Gartenfeſt in die Braunſchen Anlagen. Bedauerlich war, 
daß der Regen es nicht zuließ, das Feſt in dem geräumigen 
Garten abzuhalten. Kaum hatten die verhältnismäßig vie— 
len Beſucher an den Tiſchen im Freien Platz genommen, 
als ein plötzlicher Regenguß ſie nötigte, fluchtartig den an⸗ 
grenzenden Saal aufzuſuchen. So mußten denn die vielen 
Ueberraſchungen, die für die Kleinen gedacht waren, fort— 
bleiben. Die Kinder mußten mit einigen Spielen, die in 
einem kleineren Saal abgehalten wurden, fürliebnehmen. 
Vorteilhaft erſchien das ungünſtige Wetter den Tanzluſti⸗ 
gen, die ſich ſtundenlang bei der Muſik, die vom Poſau— 
nenchor „Cäcilie“-Konſtantynow geliefert wurde, drehten. 
Seine gute Seite hatte der „Umzug“ auch darin, daß das 
Zũfett äußerſt ſtark in Anſpruch genommen wurde, wo— 
zurch die Kaſſe die ihr ſo nötige Bereicherung gefunden 
haben dürfte. Am Scheibenſchießſtand, der ebenfalls unter 
Dach Plaßtz gefunden hatte, ſcharten ſich viele Schützen. Ein 
harter Kampf entwickelte fich an der Kegelbahn. wo es ein 
Schaf zu gewinnen gab⸗ 

Die große Ganugerſahrt nach 
dz. Der geſtrige Sonntag war für die Vereinigung 

Deutſchſingender Geſangvereine ein großer Tag. Aber 700 
Sänger mit ihren Familienangehörigen nahmen an dieſem 
Ausflug nach Ciechocinek teil. Den etwas ſpäter kommen⸗ 
den drangte ſich unwillkürlich angeſichts der vor dem Bahn⸗ 
hofsportal harrenden, ſchier unüberſehbaren Menge die 
bange Frage auf — da ſollen wir noch mitkommen? And 
umgekehrt, bei denen, die bereits warteten, hieß es an⸗ 
geſichts der Völkerwanderung, die kurz uch 6 Uhr mor— 
gens zum Bahnhof einſetzte: die da wollen a uch noch mit? 
UAnd dann gab es ein rieſiges Gedränge, ein Hin⸗ und 
Herhaſten, doch bald waren alle in den 10 Pullmanwagen 
glücklich verſtaut. Manch' einer war freudig überraſcht, 
in ſeinem Abteil liebe Sangesfreunde wiederzufinden. 

Jedenfalls — die Sache mit den numerierten Platz⸗ 
karten klappte ausgezeichnet und nicht minder die mit 
dem Barwagen: Es dauerte gar nicht lange, und das Bier 
war ausgegangen, ſo ſtark war die Nachfrage nach dem 
erfriſchenden Naß. Doch — wo blieb das Bier vom Faß?! 

Eine nette Ueberraſchung für die Teilnehmer war die 
Verteilung der Sonntagsnummer der ‚Freien Preſſe“ vor 
Abgang des Zuges. Die Fahrt ſelbſt verlief in ſchönſter 
Harmonie hei frohem Geſang und Kartenſpiel. Auf dem 
Zgierzer Bahnhof warteten bereits die Teilnehmer aus 
Zgierz, Alexandrow und Konſtantynow. Sie wurden mit 
großem Hallo empfangen. 

In Ciechocinekt angekommen, wurden die Teil—⸗ 
nehmer von einem Vertreter der Kurverwaltung, Herrn 
Dr. D. Morawſki empfangen, der auch die Führung der 
Lodzer Gäſte übernahm. Die Bewunderung, die die rieſi— 
gen Gradierwerke, welche teilweiſe bereits ſeit 126 Jahren 
in Tätigkeit ſind, hervorriefen, ging in gerechtfertigtes 
Staunen über, angeſichts des rieſigen Schwimmbaſſins, 
mit den verſchiedenen Beluſtigungen, dem weiten Strand, 

den Teraſſen und zwei Dancings und umſangreichem Re⸗ 
ſtaurationsbetrieb. Intereſſieren dürfte die Tatſache, daß 
das Baſſin mit der gleichen Sole geſpeiſt wird, wie dãe 
Badehäuſer ſelbſt, nur beſteht natürlich ein bedeutender 
Temperaturunterſchied. 

Von dem Baſſin, woſelbſt die meiſten zu Mittag aßen 
und zu den Klängen der bekannten Tanzkapelle von Ka⸗ 
raſinſki⸗Kataszek tanzten, wurde man leider durch ein 

plötzliches Gewitter vertrieben. Faſt 2 Stunden dauerte der 
ſtarke Regen. Die Beſichtigung der Badehãuſer, als da 
ſind: Solbad, Moorbad, Kohlenſäurebad und Inhalations⸗ 
rãume, die alle großzügig und mit großem Aufwand aus— 
geſtattet ſind, erbrachte einen ſchönen Ueberblick des ge⸗ 
ſamten Kurbetriebes. Im Kurpark hatte man Gelegen⸗ 
heit, die verſchiedenen Trinkquellen zu koſten Mancher, der 
mit den freigebig und in unbegrenzter Menge verabreich⸗ 
ten Wäſſern ſeinen Durſt ſtillen wollte — das wird aus— 
genützt, es koſtet ja nichts! — mußte ſich dann wider 
Willen einem beſchleunigten Zeittempo fügen. 

Das auserleſene Konzertprogramm im Kurpark wurde 
vom Opernorcheſter aus Poſen ausgeführt. — Einzelne 
Gruppen, die zum maleriſchen Weichſelufer wanderten 
bzw. im Autobus dorthin fuhren, hatten Gelegenheit 
eine der älteſten deutſchen Siedlungen an der Weichſel 
kennenzulernen, nämlich das Dorf Stonſk. 

Mit Salzgeſchmack im Munde, nicht allein von der 
Sole und der würzigen Luft, ſondern auch ob der nicht 
minder „geſalzene“ Preiſe (ein Glas Tee — 85 Groſchen, 
eine Orangade 2 Zlotyh), kam man um 1245 Uhr nachts 
auf dem Kaliſcher Bahnhof glücklich an, trotz des ſtrö⸗ 
menden Regens in beſter Laune. Dankbar gedachte man 
derer, die dieſen intereſſanten Ausflug hatten zuſtande 
kommen laſſen. 

S————————————————— — ———— — —— — ——m—m——— 

Stuhlverſtopfung. Zahlreiche Aerzte wenden das na⸗ 
bürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer auch bei hochgradigen 
Gãrungs⸗ und Zerſeßungsvorgängen im Magendarmkanal 
mit günſtigem Erfolg an. 

p. Auf friſcher Tat ertappt. Geſtern mittag ſuchte der 
Mickiewiczſtraße 7 wohnhafte Adam Walens vor dem 
Regenguß im Torweg Zgierſka Straße 58 Schutz. Plötzlich 
ſpürte er, wie jemand in ſeine Taſche griff. Er hielt den 
Dieb feft und übergab ihn der Polizei, die feſtſtellte, daß 
es ſich um den 20 Jahre alten Chaim Tyszel handelt. 

p. Lebensmüde. In der Majowaſtraße 45 trank die 
29 Jahre alte Marja Gridzka Gift. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft überführte ſie in das Bezirkskrankenhaus. — In der 
Wohnung ſeiner Eltern in der Limanowſkiſtraße 8 trank 
auch der 20 Jahre alte Schlama Dembowicz Gift. Die 
Rettungsbereitſchaft überführte ihn gleichfalls in das Be— 
zirkskrankenhaus. 

p. Ueberfahren. In der Zagajnikowaſtraße 32 wur⸗ 
de die 14 Jahre alte Martha Zimmermann, Poludniowa⸗ 
ſtraße 144, von einem Auto überfahren. 

B. Geſtern um 7,45 Uhr abends wurde in der Fran⸗ 
ciszkanſka 13 der 69jährige Leon Murzanowſtki, wohnhaft 
Jeruzalimſka 7, durch einen Straßenbahnwagen der Linie 
Nr. 14 angefahren. In ſehr bedenklichem Zuſtande wurde 
33 nach dem St. Joſephs-Krankenhaus über⸗ 
geführt. 

B. Verprugelt. Geſtern abend wurde die Rettungs— 
bereitſchaft nach der Apotheke in der Pabianicka 50 ge— 
rufen, in die der 18jährige Piotr Brynſki, Sokola 5, ge— 
bracht worden war, der derart ſchwer verprügelt wurde, 
daß die Rettungsbereitſchaft ihn nach dem St. Joſephs⸗ 
Krankenhaus überführen mußte. — Heute früh wurde die 
Rettungsbereitſchaft nach der Boryſia 9 gerufen, wo der 
48jährige Walenty Smolſki, wohnhaft Kijawſka 8, von 
Unbekannten mit einem ſtumpfen Gegenſtand verletzt wor⸗ 
den war. 

an uns 
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Folgt unſerm Ruf! 
Unſer Selferkreis veranſtaltet für die Jugend unſeres Kin⸗ 

dergottesdienſtes einen Ausflug. Der Zabiemiecer Schulvorſ. 
hat, gũtĩgerweiſe auch unſerer Kindergottesdienſtzugend Jein 
waldiges Beſitlum, den Schulwald in Zabieniec, für den Aus— 
flug zur Verfügung geſtellt. So gedenken wir am Sonntag, 
den 25. Juni, unſere Jugend dorthin zu führen und mit ihnen 
in Gottes freer Natur zu verweilen. Ein abwe i 
ches Programm mit Spielen. Geſängen. Pfandlotterie, Schei⸗ 
benſchteßen, Sackhüpfen und Aufführungen ſeitens der Kinder 
iſt vorgeſehen. Auch werden ſich die Zöglinge der Zubardzer 
ebang. Kinderbewahranftalt gu den Ausflug beteiligen. Die 
Kinder verſammeln ſich punktbich um 9 Uhr früh dem 
Bethausplaiz Sierakowſtiſtr. 3 der Aufftellung der Kin⸗ 
der durch die Hehfer⸗ und Selſerinnen ſetzt ſich der mit Lam⸗ 
pions und Fähnchen geſchmuückte Zug unter Vorantritt des Bo— 
luter Poſa unenchorveveins Lätare“ nach dem Zabiemiecer 
Schulwald in Bewegung. Die Gemeindeglieder ſowie die liebe 
Elbern unſerer Kinder ſind zur Teilnahme am Ausfluge herz⸗ 
lichſt eingeladen. Der Reiunertrag iſt zur Anſchaffung von In⸗ 
ſtrumenten für den Zubardzer evang. Poſaunenchorx gedacht. 
Aniecute dieſen Gemeindegusflug und folgt unferem Ruf! 
Wir müſſen, was birchlich Eſt. unterſtũtzen 

Der Vorſtand 
der Zubardgzer evang⸗augsb. Kantoralsgemeinde 

in Lodz 

Ausßs der Amngegend 
Peablamcee —* 

Urg. In der Nacht von Sonnabend auf Sonntag 
brach in Karniszewice nach 12 Uhr Feuer aus, dem die 
Scheunen und Stallungen der Wirte Wybor, Poſt und 
Glembſki zum Opfer fielen. Man vermutet Brandſtiftung., 
der Täter iſt jedoch noch nicht ausfindig gemacht worden. 
Vieh und Pferde wurden gerettet, 70 Gänſe und Sühner 
verbrannten; auch einiges Gerät konnte nicht mehr ge— 
rettet werden. Das Feuer griff ſo raſch um ſich, daß die 
ſofort eingetroffene Pabianicer Feuerwehr bereits Ruinen 
antraf und nur noch die benachbarten Gebäude ſchützen 
konnte. Um 1 Uhr war bereits alle Gefahr beſeitigt 

Aus dem RNeich 
Drei Huttendirektoren verhaftet 

In Sosnowice wurden die drei Direktoren der Sele⸗ 
nen⸗Hüutte, LTawnowſki, Hamburger und Szpiro verhaftet, 
nachdem fie von der Staroſtei wegen böswilliger Einhal⸗ 
tung der Löhne zu drei Monaten Gefängnis verurteilt 
worden ſind. 

Ein ſchwarzer Tag der Warſchauer Kraftfahrer 
Einer Meldung aus Warſchau zufolge ereigneten ſich 

dort ſowie auf der Chauſſee nach Wilanow eine ganze 
Anzahl von Autounfällen, bei denen insgeſamt dreizehn 
Perſonen ſchwere Verletzungen davontrugen. A. a. ver⸗ 
unglückte der 26jährige Sohn des Induſtriellen White— 
head, ein Enkel des Inhabers der Schokoladenfabrik 
E. Wedel. 

Leßtzte Nachrichten 
PAT. Die ſüdſlawiſchen Parlamentarier, die ſich bi 

Sonntag abend in Warſchau aufgehalten haben, ſind nach 
Poſen weitergereiſt. 

PAT. Im Zoppoter Park iſt eine Schlageter-Gedenk⸗ 
tafel enthüllt worden. 

Am Sonnabend fand in Berlin eine Kundgebung von 
2500 ehemaligen Angehörigen der früheren deutſchen Ko— 
lonialtruppen ſtatt. Eine ähnliche Kundgebung fand ge— 
ſtern in Bremen ſtatt. 

FAT. Die politiſche Polizei in Tilſit hat ſieben oſt⸗ 
preußiſche Ortsgruppen des Stahlhelms aufgelöft. 

Biarritz unter Waſſer. Nicht nur Italien, ſondern 
auch die ſüdfranzöſiſche Küſte wurde von ſchwerem Unwet—⸗ 
ter heimgeſucht. In den größeren Seebädern wurde er—⸗ 
heblicher Schaden angerichtet. Die Autoſtraße Bordeaux 
Medoc iſt überſchwemmt, Kraftwagen, die ſich auf die⸗ 
ſer Straße befanden, find ſtecken geblieben. An einigen 
Stellen wurde die Bahnlinie Biarritz —St. Sebaſtian be⸗ 
ſchädigt. Großer Schaden iſt auch in Biarritz ſelbſt zu 
verzeichnen. Mehrere Villen ſtehen unter Waſter. Die 
Straße nach Paris iſt für den Verkehr geſchloſſen. 

Das AUnwetter der letzten Tage hat in der Geagend von 
San Sebaſtian 10 Todesopfer gefordert. 

—E 
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Umion — Tonrinug an der SGpitze der A⸗Slafſſße 
LE. Sp.u. T.eVerein kommt auf 

Die letzten Punkteſpiele haben eine ſtarke Veränderung 
in der Tabelle der Lodzer A-Klaſſe gebracht: WeS mußte 
bei gleicher Punktezahl, aber ſchlechterem Torverhältnis 
die U⸗T-Mannſchaft, welche glatt über L8S 1b hinweg— 
gekommen war, an die Spitze laſſen. Am beſten kam aber 
der Lokalmeiſter weg, welcher nach dem überzeugenden 
Siege über WKS von der 8. auf der 6. Poſition landete. 
LKS, Wima und Makkabi hinter ſich laſſend. Die Tabelle 
hat nun folgendes Gepräge angenommen: 
Verein Spiele Punkte Tore 
Union⸗Touring 12 18:6 24:9 
WRS 12 18:6 23:12 
SKRS 11 16:6 25:10 
Widzew 12 14: 10 16:15 
Hakoah 11 10:12 14: 16 
L. S.⸗ u. T. Verein 12 9:15 17:21 
LKS. 1bb 11 8:14 10:18 
Wima 11 7:15 19:25 
Makkabi 10 2:18 11:33 

Widzew — SHakoah 1:21 (1:21) 
Dem Spielvermögen und dem Verlauf nach hat ſich 

die Hakoah das Unentſchieden kaum verdient, denn ihr 
Gegner war derart überlegen, daß eine hohe Niederlage 
der Blau⸗-Weißen nicht überraſcht hätte. Deutlich über— 
legen und in jeder Linie beſſer, konnte der Sturm der 
Platzwirte nur eine einzige der ſich bietenden Stellungen 
ausnützen. (2weitere Tore wurden vom Spielleiter nicht 
anerkannt.) Entſchloſſen im Start und gut im Zuſpiel. 
zeigte ſich Widzew vor dem gegneriſchen Tor zu wenig 
durchſchlagskräftig, obendrein ſchienen die Stürmer gro— 
zen Reſpekt vor Rapaport zu haben. Hakoah war faſt 
dauernd in der Defenſive. Sehr gut fielen neben Rapaport 
noch Balſam und Zaklikowſki aus, während im Sturm der 
Mittelmann Gertel, ein guter Techniker, gefallen konnte. 

Lodzer Sport⸗ u. Turnverein — WAS 4:1 (1:0) 
Gänzlich unerwartet, aber vollſtändig verdient, kamen 

die Schwarz-Weißen diesmal zu dem überzeugenden Sieg. 
Mit Laz im Tor und Pogodzinſki auf der Mitte waren 
ſie die beſſere Mannſchaft. Ohne deutlich ſchwache Punkte, 
zeigten fie das größere Spielverſtändnis und mehr Ent— 
jchloſſenheit am Ball und vor dem Tore. Laß, Miblolaj-— 
czyk und der glänzende Hille erinnern an ihre beſte Form. 
WKS war bis zur Paufe ein gleicher Gegner, doch da 
Stolarſti bei Triebel gut aufgehoben war, konnte er nichts 
ausrichten. Schwächer als ſonſt war die Defenſive, ob⸗ 

wohl der Tormann ſeinen Platz ausfüllte. Der letztens 
beobachtete Formrüdgang der Miilitärs beſtätigte ſich wie— 
der. Der Spielverlauf ſah bald den Lokalmeiſter nach 
einem prächtigen Freiſtoß von Palczewſti in Führung, die 
ſie auch bis zur Halbzeit halten konnten, obwohl WReS 
ſcharf an den Ausgleich ging und auch Laß oft zum Ein— 
ſchreiten zwang. Leicht nach der Pauſe überlegen, kamen 
die Schwarz-Weißen durch Palczewſti zum 2. Tor. WaS 
holte ſich im Gedränge durch einen „Selbſtmörder“ von 
Mikolajczyuk das Ehrentor. Janaczyk holte in der 35. 
Minute nach einem Fehler zu 3:1 auf und Bergmann 
ſtellte kurz darauf bei deutlicher Ueberlegenheit der Tur— 
ner das endgültige 4:1-Reſultat auf. 

Union⸗Touring — L8S 16 4:0 (1:0) 
Ohne Nickel, welcher mit Erfolg von Jaſchke vertreten 

wurde, boten die Platzwirte diesmal eine derart gute Lei— 
ſtung, daß ihr Sieg nie in Frage ſtand. In jeder Be— 
ziehung beſſer als LKS, welcher obendrein bald auf Kubiak 
verzichten mußte, war U⸗-T durchaus tonangebend. Ihre 
Angriffe brachten das gegneriſche Tor oft in Gefahr, doch 
dem unentſchloſſenen Sturm fielen unzählige Steilungen 
zum Opfer; erſt kurz nach der Pauſe holte Krulaſik die 
Führung, um auch bald nach Seitenwechſel auf 2:0 aufzu— 
beſſern. LKéS verſuchte nun aufzukommen, jedoch ohne Er— 
folg, denn der zerfahrene Sturm konnte ſich bei der ent— 
ſchloſſenen Verteidigung nicht durchſetzen. Zwei Elfmeter, 
von der zu ſcharf ſpielenden Verteidigung verurſacht und 
von MichalſkieJ verwandelt, brachten U-T das 4:0-Reſultat 
und die Führung in der Tabelle. 

SS — Wima 3:1 (2:0) 
Auf dem durchweichten Platz der U⸗-Tiſtanden ſich im 

ſtrömenden Regen beide Gegner gegenüber. Unerwartet 
gut hielt ſich Wima, welche ſich keineswegs mit der Rolle 
des Torlieferanten begnügen wollte. Wiederholt ſah man 
ſie vor dem Tor des SKéS, doch gegen deſſen größere Rou— 
tine und beſſeres Spielverſtändnis konnte ſich die ehr— 
geizige Firmenelf nicht durchſetzen. Gleich nach Spielbeginn 
kam SKSein Führung, um bald zu 2:0 aufzuholen. Leicht 
bis zur Halbzeit überlegen, kam die Strzelecmannſchaft 
nach Seitenwechſel nach einem Fehler des ſonſt guten Fal⸗ 
kowſkti zu 3:09, worauf Wima tonangebend wurde: für 
mehr als ein Tor, welches Strzelczyk erzielen konnte, reichte 
es nicht und mit der mehr oder weniger verdienten 3:1- 
Niederlage mußte Wima, die nun mit Makkabi als Außen—⸗ 
ſeiter daſteht, den Platz räumen. a. r. 

Die Liga 
Pogoß (Eemberg) führt im Oſten — Ruch (Bismarckhütte) im Weſten 

Die geſtrigen Spiele haben wiederum Verſchiebungen 
in beiden Gruppen gebracht. LKS, welcher noch unlängſt 
an der Spitze gelegen hat, mußte Legja auf den 2. Platz 
laſſen, während Pogon nach dem knappen Sieg über die 
Lodzer feſt in Führung liegt. Im Weſten mußte Warta, 
welche gegen Wiſla ſelten ankommen kann, diele vorlaſſen. 
Die Tabeile ſieht nun wie folgt aus: 

Oſten 
Lerein Spiele Punkte Tore 
Vogon 7 10:4 14:12 
Legla 6 8:4 12:9 
LRS 6 7:5 9:2 
Czarni 7 7:7 9:10 
Warszawianka 7 5:9 4:7 

.Regiment 7 3:11 12:20 
Weſten 

Verein Spiele Punkte Tore 
uch 7 12:2 19:6 

Cracovia 7 10:4 18: 10 
Wiſla 7 7:7 8:10 
Warta 8 6:10 14:12 
Garbarnia 6 5:7 6:183 
Podgurze 7 2:12 6:20 

Pogon (Lemberg) — LAS 1:0 (0:0) 
Als gleichen Gegner konnten die Lodzer, welche in der 

Defenſive ihre Stütze gehabt hatten, bdis kurz vor Schluß 
das torloſe Reſultat haiten, wobei ihr Sturm zuvor einige 
günſtige Stellungen nicht ausnütze. Die Wirte, denen das 
eigene Publikum ſtark half, zeigten velleicht mehr Ent— 
ſchloſſenheit vor dem Tore, was ihnen auch den Sieg brach⸗ 
te, indem Lagodny das einzige Tor erzielen konnte. 

Legia — Cparni 3:0 (2:0) 
In jeder Beziehung beſſer als die Gäſte, wurde Legfa 

bald tonangebend, um ſich auch durch Maurer und Przez⸗ 
dziecki de Führung zu ſichern. Czari verſuchten, die 
techniſche und taktiſche Ueberlegenheit der Legfa durch 
Ehrgeiz auszugleichen, doch erfoiglos. Ihre ſchwache Lei⸗ 
ſtung reichte ſelbſt für den Ehrentreffer nicht aus, wäh— 
rend die Warſchauer durch Martyna nach einem Strafſtoß 
au 3:0 aufholten. 

22. Regiment — Warszawianka 2:2 (1:1) 
Obwohl die Platziwrte leicht überlegen waren, konn⸗ 

ten die Gäſte beſſer gefallen. Ihr beſſeres Zuſammenſpiel 

und der entſchloſſene Zug aufs Tor ſicherte auch das mehr 
oder weniger verdiente Remis. Für die Militärs waren 
Bilewicz und Gwozdzynſki und füt Warszawianka Stollen⸗ 
werk und Keztz erfolgreich. 

Wiſla — Warta 2:1 (01:1) 
Obwohl Wiſla ohne ReymanJ und Jezierſki und da— 

bei faſt die ganze Zeit ohne Reyman II ſpielen mußte, 
konnte ſie gegen die Poſener, die in der erſten Halbzeit 
als gleicher Gegner dageſtanden hatte, den knappen Sieg 
herausholen, welcher ihrem beſſeren Spel entſprang. Die 
Tore wurden von Lyko und Artur erzielt. Für die Gäſte 
war Kmiola erfolgreich. 

* 

Am kommenden Sonntag finden folgende Ligaſpiele 
ſtatt: LKſ — 22. Regiment, Pogon — Czarni, Warsza— 
wainka — Legja, Warta — Cracovia, Garbarnia —Wiſla. 

In der Lodzer A⸗Klaſſe ſpielen: Makkabi — SKS, 
Hakoah — WKS, Wima LKS, und Widzew — Union⸗ 
Touring. d. r. 

Oeſfterreich gewoͤnnt den Granud⸗Prix von Polen“ 

der Dänen endete. 

h. Fußball im Ausland. In Siockholm jand geſtern 
das Länderſpiel um den Pokal Skandinaviens zwiſchen 
Schweden und Dänemark ſtatt. das mit einem 3:2Sieg 

Die Schweden lagen in der erſten 
Halbzeit 2,0 in Führung. 2:1 ging es n die VPauſe. Nach 
Seitenwechſel holen die Dänen mächtig auf, der Tormann 

ns verſagt in dieſer Spielphafe kläglich und ver—⸗ 
hilft ſogar den Dänen durch einen Sel bſtmörder zum 
Siege. 20000 Zuſchauer. — In Wien wurden infolge 
Regens die meiſten Fußballſpiele abgeſagt. lediglich Ra— 
pid fertigte den 3. Bezirk (Budapeſt) haushoch 8:0 ab. — 
In München gelang es dem früheren deutſchen Moiſter 
Bayern (München) vor etwa 8000 Zuſchauern, den unga⸗— 
riſchen Meiſter Ferencharos TC (Budapeſt) 3:2 (2:1) zu 
beſiegen. — In Schwanberg beſiegte anlaßlich des Jubi⸗ 
ſäums der Spielveveinigung Schwanberg WüC (Wien) 
den Jubilar hoch 9:3 (4:1). — Die holländiſche Meiſter⸗ 
ſchaft gewann geſtern Goahead (Deventen) den PSV 
Eindhofen 30 ſchlagend. 

Der Madſport vom Sonntag 
n. Infolge des Regens mußten viele der für geſtern 

angeſetzt geweſenen Radrennen Abgeblaſen werden. Von 
den Hauptrennen wurden die internationalen Rennen in 
Zürich auf den nächſten Sonntag und die Meiſterſchaften 
von Frankreich in Paris auf Dienstag verlegt. Von den 
ausgefahrerenen Rennen liegen folgende Ergebniſſe vor: 
im Rennen um den Großen Stephanspreis in Berlin über 
170 K1m. ſiegte überraſchend der B-Fahrer Horman in 
4:33,00; das Rermen Magde burg —Quedlimburg — Magde⸗ 
burg gewann Reichel in 4223,15; das Rennen um den Ne— 
roberg gewann der Frankfurter Roth, der jedoch disquali⸗ 
fizert wurde, da er das Vorderrad wechſelte. Der Sieg 
wurde Kraft (Fulda) zugeſprochen, welcher die Strecke von 
101 Klm. in 313.9 zurüclegte; das Rennen Paris —Vichy 
über 355 Klm. gewann Lonyet (Belgien) in 10:.04 vot 
Leducq; die ‚Rundfahrt durch Katalonien“ gewann mit 
einer halben Stunde Vorſprung Bovet (Italien) vor Ro 
relli (Italien). I 

h. Das achte Keſſelberger Bergrennen. Das 6 Klm. 
lange Keſſelberger Bergreñnen verſammelte am Statt 
167 von den 200 gemeldeten Fahrern, welche 10 Nationen 
angehörten. Leider blieb das Rennen nicht ohne Unfälle, 
und zwar mußte Ferbinger (München) nach einem Sturz 
bewußlos ins Krankenhaus gebracht werden. Auch Groſch 
(Lauſanne) erlitt einen ſchweren Sturz. Er wurde aus 
der Kurve getragen und mußte aus dem Rennen ausſchei⸗ 
den. Die beſte Zeit bei den Motorradlern fuhr Roth 
Hamburg) auf Rudge heraus, der damit den Préis Rit⸗ 
ter v. Epps für die ſchnellſte Zeit gewann. In der Wa—⸗ 
genklaſſe war Manfred v. Brauchitſch auf ſeinem ſchweren 
Mercedes⸗Venz der beſte. 

Die Ergebniſſe in den einzelnen Konkurrengen bau⸗ 
ten: Motorräder, Solomaſchinen: bis W0 ccein. Gail 
(Würzburg) auf Herkules 4362, bis 350 ccm Engel hardt 
(Pürnberg) auf Norton 4:20,8, bis 500 cem. Kleiu (Lud 
wigsberg) auf Imperial 4:178 und in der Beiwagentlaffe 
bis 600 ccm. Erelt (Grafelingh auf Victoria 5: O18. 
Lizenzfahrer: bis 280 cem. Bauhofer (München) auf DRW 
4.13,6, bis 5600 ccm. Roth (Hamburg) auf Rudge 3:56,8 
(beſte Tageszeit) — 76,013 Sidkim. bis 1000 cem. Reheis 
auf Douglas 403,8 — 73.831 Stotlmm., Beiwagentklaſſe: 
bis 600 ecem. Schuman (Nürnberg) auf NEU. 4:34,58 — 
S,645 Stotlm. und bis 1000 ecm. Möritz (München) auf 
Victoria 4:34.22 — 65,236 Stoklm. Automobile Sport⸗ 
wagen bis 800 ccm. v. Glius (Berlin) auf DW 
4:23 — 68.441 Stottim, bis 1100 com. Sedderich (Bonn⸗ 
ſtadt) auf DMWe4:46,6 — 62.805 Stdklm. bis 1500 cem. 
Berrone (Genua) auf, Maſerati 4:.28 — 67,164 Stdkim., 
bis 2000 com. de la Fieſa (Turin) auf Alfa Romeo 4:264 
- 67,567 Stotlm., bis 3000 cem. Jellen (Graz) auf Alfa 
Romeo 4: 10.6 — 71,827 Stdklim, bis 5000 ccem. Michel⸗ 
Tüßling (Weünchen) auf Auſtro-Daimler 4:21,8 — 66664 
Stdllm. über 5000 eem. Manfred v. Brauch tſch (Ber⸗ 
lin) auf Mercedes-Benßz 4:01,4 (beſte Zeit der Äutomo— 
bile) — 74565 Stoklm. Rennwagentlafſe: bis 800 cem. 
Kohlrauſch (Eiſenach) auf Auſtin 4:28,1 — 64,565, bis 
UOo eem. Landi (Bologna) auf Maſerati 4:22412 68,130 
Stdklm. bis 1500 cem. Burgaller (Berlinſ auf Bugatti 
4: 0556 — 73,289 Stdkim. bis 2000 cem. Möad (Saloton) 
auf Bugatti 4:2046 — 73 589 Stoklm. und über Woo cem 
Siena (Mailand) auf Alfa Romeo 4:204 73770 Stdtim 
(die beſte Zeit der Rennwagen). 

Tödlicher Unfall 
b. m. Auf dem Chauſſeedreieck bei Kattowitz wurde 

geſtern der „Grand Prix von Polen“, der mot einem Preis 
des Herrn Staatspräſidenten verbunden iſt, für Motor— 
radlet ausgefſahren. Am Start ſtellten ſich 57 Fahrer, 
darunter 153 aus der Tſchecho Slowakei und' 7 aus Oeſter⸗ 
—* Die Rennſtrecke war von 60 000 Zuſchauern um— 
äumt. 
Den „Großen Preis von Polen“ und den Preis des 
Staatspräſidenten gewann in der 500 cemKlaſſe Walla 
Oeſterreicht, auf Rudge, welcher die W2 Klm. lange 
Strecke in 2 Stunden, 33 Minuten und 48 Sekunden zu⸗ 
rücklegte. Graf v. Alvensleben (Polen) lag bis zur 17. 
Umkreiſung in Führung, hatle jedoch Reifendefekt. ſo daß 
or auf den Felgen den Lauf mit 4 Vimuten Rüchſtand be— 
endete. Dritter wurde Fiſtel (Oeſterreichj. In der Klaſſe 
bis 250 ccm. über 15 Umkreiſungen — 210 Kim. — ſiegte 
Juhan (Tſchecho-Slowakei) auf NF. in 2.083 vor Weil 
(Poſen) 2:08,48, in der Klaſſe bis 330 cem. über 18 Um— 
kreiſungen — 252 Klm. — ſiegte Wantuch (Tſchecho-Slo— 
wakei] auf Rudae in 2:40.07 vor Jung (Robnit) 2:437. 

In der Klaſſe über 500 cem. konnte kein Sieger ermittelt 
werden, da die meiſten Fahrer vorzeitig auſgaben. Der 
ausſichts reiche Anwärter Batelt (Wien) gab in der vor⸗ 
letzten Umkreiſung auf. 

Da die erſten Plätze in den einzelnen Kategovien von 
Ausländern belegt wurden, ſo erkannte man die Polen 
meiſtertitel den am beſten placierten Fahrern aus Polen 
zu, und zwar: in der 250 cem.Klaſſe wurde Weil (VPo— 
ſen) Polenmeiſter, in der 350 cem.⸗Klaſſe Jung 
Rybnik) und in der 500 cemKlaſſe Graf v. Alvensleben 
(Graudenz). 

Den Motorradreunen ging eine Sternfahrt voraus, 
in welcher über 200 Maſchiſen klaſſifiziert wurden. Nach 

der vorläufigen Berechnungen belegte Warſchau den erſten 
Platz vor Kielce, Lodz und Oberſchkeſien. 

Während des Rennens ereignete ſich ein ſchweret Uns 
fall. dem der Brünner Fahrer Aljred Sperer zum Opfer 
fiel. Sein Nad war ins Rutſchen gekommen, er ſtürzte 
ab und brach dabei das Rückgrat ſo dak er auf der Stelle 
tot war, 
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— brachten die Gelehrtenköpfe vielmehr in arge Sedrang 
nis. Enthüllte ſich doch hier dem ſtaunenden Auge eine Welt. 
von deren erſtorbenem Daſein die Wiſſenſchaft bislang nicht das 
gevingſte geahnt hatde. 

So zog denn im Jahre 1813 der Berliner Geologe Dr. Reck 
nach Deutſch⸗Oft aus, um die erſte eilige Entdeckung des Mün⸗ 
chener Kollegen zu berprüfen. Von Engaruka, einer weit im 

Das foſßſile Menſchenſtelett von Oldowan an ſeiner 
Fundſtelle. 

: Hans Reck. Oldoway, die Such des Urmenſchen“. 
5 Cenehmigung de⸗ Verlags F. A. Brodchbaus. Leipzig 

die Wuſte vorgefchobenen klei nen Eingeborenenfiedlung, ging der 
Weg der Karawane ins Ungewiſſe hinaus. Bald umgab ſie 
die grenzenloſe Wildnis, deren Ausdehnung damals noch nicht 
wie heute durch Auto und Flugzeug auf einen Bruchteil ihrer 
enaſten Größe zuſammengeſchrumpft war. Oft war der 
Tod mehr als nahe. Waſſer und nochmals Waſſer hieß die 
bange Sorge, die den Tog vom grauenden Morgen bis zur 
ſchweigenden Nacht erfüllte: an manchen beſonders heißen 
Tagen blieben die verdurſtenden Träger völbig erſchöpft auf der 
Strecke liegen. Daß die Expedition ſchließlich doch ihr Ziel er⸗ 
veicht hat, verdantt ſie neben der unglaublichen Zähigkeit Hans 
Reds vielleicht — jenen paar Brombeeren, die ihm, der ſich 

Ein Blick in die — Oldowanſchlucht. 
Hans Reck. „Oldoway, die Schlucht des Urmenſchen“. Aus: 

Mit Genehmigung des Verlags F. A. Brockhaus, Leipzig. 

eines Tages als einziger noch mũhſam dahinſchleppte, mrit ihrem 
tühlen Naß die Kehle erfriſchten und Lebenskraft und Mut 
zurüdgaben. Aber für einen von den ſchwarzen Kameraden, 
den treuen Mtengulo, war es ſchon zu ſpẽt. Der Durjſt hatte 
ihn mit Wahnfinn überſallen ihm eingegeben, in die breu⸗ 
nendite, trockenſte Steppe hinuntergulaufen ſtait den Weg ins 
nahe Lager zu verfolgen. Wo nicht Waſſermangel herrſchte, 
ſtellie die gigantiſche Natur den Wanderern andere ſchier umn⸗ 
überwindliche Hinderniſſe ertgegen. Einſt brannte das durve 
Steppengras um die Lagernden needer, die ſich dem Feuer rur 
mit knapper Not entziehn konnten. Oder der Urwald wurde 
ſo undurchdringlich, daß das Weiterkommen ein mühſeliges 

„SHans Reck. Oſdowan, die Schucht des Arnrenſchen. We 
—*5 des aitſteingeiccichen Reuchen in Deutſch Drafrita 
Rit Karte. 2 Rundbiidern 70 Abbildungen nach Aufnahmen 
des Werjaffers ſowie Jeichnungen von Waltet Meegeth und 
Paul Neumann, Gehrſtet M. *.a Ganaleinen M 1050. Ver⸗ 
ea . A. Btocchous veiraia. 

In einem atſeinzetiſachen Paradres. 

Von Beren ard A. Jrbedrichs. 
gramplen am jebes Meder eden Strut tgieh Ein Gluc daß 

Soms Neds ſchwarze Begleiter ſo gute Kameraden wareun. In ———— 
rer nd Gefũhrte wie erne graße Familie, teibben Leid und 
Frend, Sorgen und Eſſen und ſchwatzten von Recks Heimat im 
kalten, unerreichbar fſernen, wunderſamen giuhte ſchon ginckkicher Fredenee 

Proi. * Hans Resd, Verſaſſer des * —— 
die Schlucht des Urmenchen“ der Mann. der den viel⸗ 

leicht aͤlteſten Sienſchen fand. 

unbegrenzten Vertrauens und hingebender Treue, das ſik ſpẽter 
in den Kriegsjahren zu ſtrahlender Lichtfülle entfalten ſollte. 

Die Vulbangruppen der oſtafrikaniſchen Bruchſtufe waren 
damals nur wenig bekannt. Ihren geologiſchen Bau zu er⸗ 
forſchen, hatie ſich Dr. Reck vorgenommen. Der Gelei, der Ke⸗— 
tumbeine, der Oldeani, Mondul, Taroſero, Burko, Eſimingor, 
l'Engai, Ololmoti und als höchſter der Loolmalaſin (3600 M.) 
wurden bezwungen; nur der Moſonik allein widerftand. Sier 
war der Anſtieg ſo ſchwierig, daß er wohl eine Expedition für ſich 
beanſprucht hätte. Die kurze, beſcheidene, aber um ſo feſſelndere 
Schilderung dieſer afrik. Hochtouren, vom Tod und von Gefahren 
in rauher Bergwildnis, beißenden Schwefeldämpfen und jähen 
Abgründen, — aber auch von der majeſtätiſchen Schönheit der 
gewaltigen Gipfel und der göttlichen Ruhe, die, ſchönſter Lohn, 
dort oben den Alpiniſten umgibt, zeigt ſo recht, was Deutſch⸗ 
land an der Kolonie verloren hat. 

„Paßt alle gut auf! Wenn ihr euren alten baba (Vater) 
von damals findet, gibt es ein großes Feſt!“, hatte Hans Reck 
zu ſeinen ſchwarzen Getreuen geſagt. Und das Feſt iſt gefeiert 
worden! Wurde doch tatſächlich das hier ſehnlichft vermutete 
verſteinerte Menſchenſkelett entdeckt, der berühmie Oldoway⸗ 
menſcch, vielleicht das älbefte Exemplar eines homo ſapiens, das 
uns bekannt iſt. Der Oldowaymenſch iſt ein höherentwickeltes 
Weſen als der Neandertaler, deſſen überwiegend phyſiſche 
Eigenſchafien an ſeinem rohen Schädelbau ſichtbar werden. Er 
kannte die Bereitung von : Lava, Quarzit umnd 
Obſidian dienten ihm als Material, mit grünem Solz ſchlug 
er aus dem ſpröden Geſtein die Formen, die ihm am zwed⸗ 
mäßigſten erſchienen. 

Aber konnie denn unſer präͤhiſtoriſcher Verwandter in Afri⸗ 
kas troftloſer Wüſte genũgend Lebensmöglichkeiten fſtnden? 
Oſdoway war früher nwicht trocken. Ein See, heute in der Trok⸗ 

kenzeit zu glitzernd weißem Soda erſtarrt, das dem deuiſchen 
Wanderer täuſchend eine heimatliche Winterlandſchaft vor— 
ſpiegelt, pendeie der Gegend Näſſe und Fruchtbarkeit. Es ſtud 
hier ein ſoffiles Krokodil, eine Unmenge Fiſche, vor allem Pan⸗ 

———— 

1388liedrige Salsketie aus Schnedenſchale. 
Grelteit (Schmuctũck) oder —A Amuett) 

einer Dame der Akiſteinzeit? 
Jus: Hans Reck. Oldoway, die Schlucht des Urmenſchen“. 
Mit Genehmigung des Verlags F. A. Brockhaus, —* 

zerwoſße, und audere Bewohner des ſeuchten Elements gefun⸗ 
den worden. Ere eigentümliche Tierwelt lebte wohl mit dem 
Menſchen von Oldoway zuſammen, dreizehige Pferde, Hellado⸗ 
therien, Ahnen unſerer heutigen Giraffen. Antilopen mit Rüſ⸗ 
ſeln und Flußpferde mit Organen ähnlich dem Periſkop eines 
Unterſeebootes. Neſe ſagenhaft anmutenden Geſchõpfte lebten 
in ehrem Geblet von exoiiſcher Schönheit und voll tiefſten 
Friedens. — bis eines Tages die Feuereſſen der Vulkane den 
ſchönen See, an deſſen Rande ahnungslos ſeltſame hochbeinige 

vVögoei erheizten und ſein ruchtbares Uſerland. auf dem ſich 

Deutjſch dos tlenne Flammchen 

jeẽhlich die Rudel vilder Pferde vnd Garus tuoreſten. kurz 
das ganze herrtiche urit ihren heũhen Laven, Richigen 
Aen xnd gattgen emd gzerſtorden. Von 

Vorſte Aung machen. Gehovren —* vielleicht ẽlteſten uns 
Wert ʒeuge in 

———— 
enes Menſchen unferer Ari eine⸗s woahren hono ſapens vorĩ 

Der Schäãdel des Oldowanmenſchen. 
Aus: Hans Reck. Oſdowan, die Schlucht des Armenſchen“ hen“. 
Mit ———— des Verſaus F. A. Brockhaus. Leinßig 

Verblũfft mog ſich jetzt mancher Seſer ſagen. dos ſe 
unglaublich, was ihm haer erzählt werdel Denn wie ſet es 
ſonſt möglich, daß er von dieſem wunderſamen Paradies bisher 
kein Sterbenswörtchen gehört habe? Die Antwort bann nur 
lauten: der Weltkrieg mit ſeinem alles verſchlingenden Lürm 
hat auch den Namen Oldowah übertönt, ſo datz krurttten des den 
Erdball erſchütternden Geſchehens niemand ſetnen lbeiſen Rud 
vernehmen konnte. Der Kriegsausbruch verurſachte, daß nicht 
weniger als drei Erpeditionen, die gusgogen. um das Rätfet 
in der Schlucht des Urmenſchen zu löſen, ihr Ziel ug erredch⸗ 
ten. Und erſt 1831 war die Zeit gekommen, daß der deniſche 
Gelehrte zuſammen mit dem jungen engliſchen Archãologen 
2. S. B. Leatey in das Land ſeiner Sehnſucht zurũückbehren 

—— 

Stoßzãhne eines rieſenhaften altſteinzeitlichen Elefanten. 
Aus: Hans Reck, —— die Stlech des Armenſchen 

Brochaus, Leipzig Mit Genehmiguna des Verlags F. 

konnte, um ſeine alten Fundſtellen noch eänmal zu Tberprufen 
und nach Moglichteit nene Entdecktngen zu machen. Hans 
Reds letzte Feftſtellungen ſind noch nicht fret von Fragen und 
Zweifeln — wie jegliche Argeſchichte aber ein großer au⸗ 
fichtsreicher Schrit iſt getan, ein bretter Fetzen des nebrigen 
Dumftes, der das Leben π erſten Menſchen verhüllt, iſt zer⸗ 
riſſen, und dahinter leuchtet uns ſchon die helle Ahnung eines 
Bildes entgegen, wie wir es uns nicht hätten träumen laſſen. 
So hat denn Hans Reck vollkommen recht, wenn er nach ſeiner 
Rũckunft von der Expedttion im Jahre 1831 in ſeinem Buche 
„Oldoway, die Schlucht des Urmenſchen“ erklärt, daß. gleich⸗ 
—** welche Schlüfſe die Wiſſenſchaft noch aus ſeinen Funden 
ziehe Oldoway fitr bange Zeit die klaſſiſche afrikaniſche Fund⸗ 
ſtãtte des Diluvtums bleiben werde. Sich mit dieſen Problemen 
zu beſchãftͤgen, iſt Pflicht jedes Menſchen der ũber ſeinen en⸗ 
gon Alltag hinauszuſehen vermag, der den Blick zurückwenden 
will in die Jahrtauſende vor ihm, die zu entſchleiern die deut⸗ 
ſche Wißenſchaft jetgzt mit Erfolg bemttht te 
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Siu ———— — der Farbenven⸗ 
Von Geh⸗Nat C. Duisberg. 

Wohl kein Zweig der Wirtſchaft iſt beſſer geeignet, 
die Wahrheit des Spruches Forſchung tut not“ zu er⸗ 
weiſen, als die Teerfarbeninduſtrie. Ihren Grundſtein 
legte der Engländer W. 5. Perkin, der im Jahre 1856 
die zufällige Beobachtung, daß Anilin bei der Behand— 
lung mit Oxydationsmitteln eine ſtark färbende Subſtanz 
liefert, zu einer fabrikmäßigen Herſtellung des „Mau— 
vein“ genannten Farbſtoffes ausgeſtaltete. Die nächſten 
kũnſtlichen Farbſtoffe wurden in Frankreich hergeſtellt, das 
heute noch wertvolle „Fuchſin“ (1850) und das ebenfalls 
heute noch verwendete „Anilinblau“ (1861). Sie erregten 
durch ihre ungewöhnliche Farbenpracht Aufſehen und fan— 
den reißenden Abſatz, ſo daß ſie in ihren Heimatländern 
eine ſehr gewinnbringende Induſtrie ins Leben rufen 
konnten. Ss iſt nun ſehr auffällig, daß dieſe in ihren Ur⸗ 
ſprungsländern nicht weiter gefördert wurde. Dies ge— 
ſchah vielmehr erſt in der Schweiz und vor allem in 
Deutſchland, das den erſten Entdeckungen fern ſtand, ſpä— 
ter aber die Entwicklung auf die gewaltige Höhe führte, 
die ſoviel zu Deutſchlands Weltgeltung beigetragen hat 
und die Teerfarbeninduſtrie jetzt als eine ſpezifiſch deut— 
ſche Induſtrie erſcheinen läßt. 

Dieſe merkwürdige Tatſache iſt leicht zu erklären. 
Während man in England und Frankreich bei den Zu— 
fallserfindungen ſtehen blieb und ſich nur bemühte, ſie 
mõoglichfſt ſchnell und vorteilhaft auszubeuten, ſetzte in 
Deutſchland eine tiefſchürfende Forſchungsarbeit auf dem 
neuerſchloſſenen Gebiet ein. Bedeutende deutſche Gelehr— 
te, wie A. W. Sofmann, Emil und Otto Fiſcher, leuchte— 
ten mit der Fackel der Wiſſenſchaft in das Dunkel der 
Farbſtoffbildung und wieſen neue Wege zur Farbſtoffſyn— 
theſe. Unternehmungsluſtige Techniker, die von jenen 
Forſchern ausgebildet waren, griffen die Offenbarungen 
der Gelehrten auf und führten ſie in die Praxis über. 
Dank der wiſſenſchaftlichen Erziehung der Gründer und 
Leiter der neu entſtandenen Farbſtoff-Fabriken begnügte 
man ſich nicht mit der Nutzbarmachung der vorhandenen 
Erfindungen, ſondern blieb in enger Verbindung mit den 
Hochſchulen und gründete auf den Werken ſelbft ſich all— 
mãhlich immer mehr ausdehnende Forſchungslaborato— 
rien, in denen auf rein wiſſenſchaftlicher Grundlage das 
vorhandene Material bearbeitet und durch neue Erfin— 
dungen ergänzt wurde. Die urſprünglich kleine Zahl von 
künſtlichen Farbſtoffen iſt inzwiſchen zu vielen tauſenden 

angewachſen, von denen jeder ſeinen beſtimmten Verwen— 
dungszweck hat, ſo daß heute für alle Zwecke der Farb— 
gebung geeignete, den höchſten Anforderungen an Schön— 
heit und Echtheit genügende Farbſtoffe vorhanden ſind. 

Die erſten Farbſtoffe der jungen Induſtrie, wie Fuch— 
ſin, Anilinblau, Methylviolett, Malachitgrün, die durch 
ihre Farbenpracht das Entzücken der Verbraucher hervor— 
riefen, waren leider nur wenig lichtecht. Trotzdem wur— 
den ſie anfangs kritiklos auch für Zwecke verwendet, für 
die Lichtechtheit erforderlich war, und daher rührt auch das 
heute noch anzutreffende, aber durchaus unberechtigte Vor—⸗ 
urteil, daß die künſtlichen Farbſtoffe den früher verwen— 
deten Naturfarbſtoffen an Echtheit unterlegen ſeien. Seit 
langem iſt die Venwendung jener farbenprächtigen Farb— 
ſtoffe der Frühzeit auf die Zwecke beſchränkt worden, bei 
denen Lichtechtheit keine Rolle ſpielt, während man dem 
Verbraucher für die anderen Zwecke neue Farbſtoffe zur 
Verfügung geſtellt hat, die an Schönheit und Echtheit die 
Naturprodukte nicht nur erreichen, ſondern weit übertref— 

Nam' und Arit 
Luſtige Anekdoten. 

CTarttiere 
In Gieztzen lehrie ein Vrivatdozent, ein gewiſſer Hert 

Tartigte, der ſich leiner gioßen Beliebtheit exfteuie und 
es baher auch zu nichts brachie. Da verlobte ſich Carriere 
mit der Tochter des berühmten Chemikers Juſtus von 
Liebig und wurde nun auch etwas. Deshalb hieß es: 

„Carriere macht ſich mißliebig, und durch Miß Liebig 
machte er Carriere.“ 

Redaktionswechſel 
Seintrich Laube leitete in Leipzig — neben ſeiner Tä⸗— 

tigkeit als Direktor des Stadithealers — auch die Zeit— 
ſchrift Für die elegante Welt“. Da Laube mit Arbeit 
überlaſtet war, gab er dieſen Poſten an den Schriftſteller 
Kühne ab. 

Nunmn befürchtete man, daß ſich die Tendenz des vor— 
nehmen Blattes ändern möchte Doch die Leipziger be— 
ruhigten: 

„Es wird alles beim Alten bleiben, denn was ſich 
Laube nicht erkühnt hat, wird ſich Kühne nicht erlauben.“ 

Das Naturwunder 
Vor etwa 100 Jahren verkehrte der Schriftſteller Wil— 

helm Häring — bekännter unter ſeinem Pſeudonym 
Willibald Alexis — viel in der Schleſingerſchen Muſika— 
lienhandlung — Unter den Linden. 

Häring war ein ſehr zuvorkommender, ſehr devoter 
Herr, der alte Herr Schleſinger beſaß nur ein Auge und 
hatte vier Kommis in ſeinem Geſchäft. 

Da meldete eines Tages der ſtets witzige Glasbren— 
ner in ſeinem Berliner Courrier: 

„In der Muſilalienhandlung von Schleſinger Unter 
den Enden iſt ein Natarwunder zu ſehen: ein Satino 
kommt zu Reunangen und macht Bücktinac, ·· 

ſen. Von vielen Erzeugniſſen, z. B. den Indanthrenfarb⸗ 
ſtoffen“, darf man mit Recht behaupten, daß der Farbſtoff 
längerx hält, als der Stoff ſelbſt. Ein beſonders 
treffendes Beiſpiel für den hohen Stand der Far— 
benchemie bietet der „antike Purpur“, der, aus 
der Purpurſchnecke gewonnen, als das lgſtbarjte, 
nur für Herrſcher beſtimmte Farbenmaterial des 
Altertums galt. Als es 1908 einem deutſchen Forſcher 
(G. Friedlander) gelang, die chemiſche Zuſammenſetzung 
des Purpurs aufzuklären und den Stoff ſelbſt auf ein— 
fache wohlfeile Weiſe ſynthetiſch herzuſtellen, da zeigte ſich, 
daß kein praktiſches Intereſſe mehr an der fabrikatoriſchen 
Gewinnung dieſes Naturfarbſtoffes vorhanden war. Die 
Technik hatte bereits die Färbereien mit ſchöneren und 
beſſeren Farbſtoffen verſorgt. 

Auch ſonſt hat die Farbſtoff-Technik die NRatur nur 
in beſchränktem Umfang nachgeahmt. 1860 ſtellten zwei 
deutſche Forſcher (Graebe und Liebermann) das ſeit dem 
Altertum bekannte und verwendete Krapprot“ ſynthetiſch 
her. Das „Alizarinrot“ genannte Erzeugnis bildete den 
Ausgangspunkt für zahlloſe neue, die Natur übertrump— 
fende Alizarinfarbſtoffe. Auch der ſeit dem Altertum als 
König der Farbſtoffe geltende „Indigo“ wurde 1880 von 
einem deutſchen Gelehrten (Adolf Baeyer) ſynthetiſch ge— 
wonnen, und im Laufe der Jahre hat hier gleichfalls die 
Fabrikation das Naturprodukt aus dem Markte verdrängt. 
Die meiſten unter den Tauſenden von künſtlichen Farb— 
ſtoffen ſind aber nicht der Ratur nachgebildet, ſondern ge— 
hören ganz neuen Farbſtoffklaſſen an, wie die Azofarb— 
ſtoffe, die Triphenylmethanfarbſtoffe, Azine, Schwefelfarb— 
ſtoffe, die Raphtol A. S. Farbſtoffe u. a. m. 

Mit dem Wachſen der deutſchen Teerfarbenfabriken 
ſtellte ſich begreiflicherweiſe das Bedürfnis heraus, die zur 
Fabrikation erforderlichen Hilfsſtoffe ſelbſt herzuſtellen. 
Es ſchloſſen ſich Fabrikationsſtätten für anorganiſche Säu— 
ren, Alkalien und zahlreiche ſonſtige Hilfsprodukte an. Der 
Drang, anfallende Nebenprodukte der Farbſtoff-Fabrika— 
tion zu verwerten, führte zur Herſtellung von pharmazeu— 
tiſchen Produkten, z. B. des „Phenacetin“. Steinkohlen— 

Nach den Mitteilungen der Stambuler Tageszeitun⸗ 
gen wurden in einem kleinen türkiſchen Dorf, Koca Avſar 
lin Kleinaſien) während der Ausgrabungen der Dorf— 
bewohner von Aſar die Ruinen einer antiken Stadt mit 
zahlreichen Gebäuden entdeckt. In dieſen Gebäuden, die 
wahrſcheinlich von dem ſogen. Hethitervolk ſtammen, wur—⸗ 
den verſchiedene Gegenſtände: Möbelſtücke, Kultgeräte, 
Libationsgefäße, eine Reihe von kleinen und großen Göt— 
terſtatuen, meiſterhaft bemalte Vaſen und Lampen aus 
Töpferton, Keil- und Bilderſchrifttafeln und andere Ter— 
rakotta entdeckt, die einen ungemein großen hiſtoriſchen 
Wert haben. 

Bei den Ausgrabungen fanden die Dorfleute unweit 
von dieſen Gebäuden noch einen ſehr alten Friedhof. Die 
feſt gemauerten und mit großen Steinplatten zugedeckten 
Grüfte, die noch in gutem Zuſtande ſind, enthalten außer 
Skeletten ſehr wertvolle und für die Geſchichte des alten 
Orients ungemein wichtige Denkmäler; z. B. ſehr ſchöne 
und koſtbare Schmuchkſachen, herrliche Tränengläſer, hübſch 

Die witzigen Naumburger 
Anfang des Johrhunderts amtierten am Naumbur— 

ger Dom zwei Geiſtliche, der Vfarrer Mühe und der Su⸗ 
zerinteundent o. Tſchimmer. 
gern zin Wißyen machen, ſagten damgls: 

„Der Tich mmer gibt ſich zwr viele Mäühe, aber der 
Mühe hat deinen Ichimmer.“ 

Chineſiſche Deutung 
Vor 50 Jahren lief in Stettin ein vom ‚Vulkan“ für 

die chineſiſche Regierung gebautes Kriegsſchiff vom Sta— 
pel. Der chineſiſche Geſandte wohnte der Feierlichkeit bei 
und hielt ſpäter — beim Feſteſſen — eine Rede, in der 
er der Werft „Vulkan“ ſeinen Dank für die glänzende 
Leiſtung ausſprach. Der geiſtreiche Chineſe ſchloß mit den 
Worten: 

„Schon der Name ‚„Vulkan“ ſagt ja alles, denn er lei— 
tet ſich von „Wollen“ und „Können“ ab. Der Vulkan 
kann, was er will und will, was er kann.“ 

Das iſt die Tücke des Objelts! 
„Bitte nehmen Sie Platz, mein lieber Schlemle!“ 

ſagte der Generaldirektor freundlich und kaute an ſeiner 
Zigarre, die ihm ſchief im Mundwinkel ſaß. „Großartig 
daß Sie die Vertretung für dieſen Bezirk übernehmen 
wollen, aber wiſſen Sie ...“ (Der Direktor geht zur Tür, 
knipſt das Licht an und ſetzt ſich. „.. aber wuſſen Sie, 
da haben wir mit Ihrem Vorgänger noch eine kleine 
Differenz, ganz unbedeutend naktürlich. . “ (Der Direktot 
geht zur Tür, knipſt das Licht aus und ſetzt ſich) „.wer— 
den wir ſehr bald beigelegt haben. Ich will gleich mal 
in den Akten nachſehen. Augenblick, bitte ...“ WDer Di— 
rektor geht zur Tür, knipſt das Licht an, und ſetzt ſich wie— 
der.) „Und überhaupt können Sie von koloſſalem Glück 
reden, mein Lieber! Der Abſatz in dieſem Bezirk war 
enorm im Gegenfatz zu den anderen. So — und hier 
nd auch die Allen..“ (Der Direktor 

Mie die Hechuer lebten 

gebht ꝛuu T. 

zum Tee. 

der „Sreten Prefſe⸗ 
oo Montag, den 10. Auni 1905 

der Kohle, der 
der Kunſtſeide und der fotografiſchen Erzeugniſſe 
ſchloſſen, ſo daß die deutſche Teerfarbeninduſtrie ſich ſchließ 
lich zu einer die geſamte chemiſche Technik umfaſſenden 

ange⸗ 

Induſtrie ausgeweitet hat. Es iſt daher verſtändlich, daß 
als die Not der Rachkriegszeit die deutſchen Teerfarben⸗ 
fabriken zu einem Zuſammenſchluß zwang, die neugegrün⸗ 
dete „J. G. Farbeninduſtrie Aktiengeſellſchaft“ in Frauf⸗ 
furt a. M. ein weitverzweigtes Rieſenunternehmen vor⸗ 
ſtellte, das von größter volkswirtſchafilicher Bedeutung für 
Deutſchland iſt und zurzeit 68 000 und mit angegliederten 
Firmen und Bergwerken über 100 000 Arbeitern und An 
geſtellten Unterkommen bietet. 

Die Bedeutung der chemiſchen Induſtrie und im be— 
ſonderen der Teerfarbeninduſtrie iſt dem Auslande im 
Weltkriege zum vollen Bewußtſein gekommen und hat inu 
allen Kulturländern zur Gründung eigener · Erzeugungs⸗ 
ſtãtten geführt. 

Die verwunſchene Parbinauer 
Drei weiße Pfauen wie aus Steim gehauen 
Standen auf vermooſter Baluſtrade 
Unter Zypreſſen, königsſtolz und vergeſſen 
Drei weiße ntit drei ſchweren Trãumen 
Und ober ihnen drei Wolken in unendſichen Rãumen 
Irgendwo klang eine Kantilene wie eine Träne — 
Und eine Flöte warb mit und ſtarb leiſe. 
Und über die dunkle Zypreſſe nwand ſtrich eino Sand 
Und winkte hinuber zur Pfauentryade 
Und über bdiesweiße Pfade, 
Streute der Mond Krönlein vom Perlenſand 
Es ſilbert das bleiche Mondenlicht. 
Die weißen Pfauen ruhren ſich nicht, 
Stolz gefeſſelt auf ihrer Mauer träumen ſie Träume 
Voll eiskaltem Schauer . 
Verwunſchene Seelen, kalt und bleich, 
——— nie in das Liebesreich. 

rch ihr Gefieder ſtäubet ein Weinen; 
„Wer nicht lieben will muß verſteinen!“* 

Henriette Schrott⸗Pelzel 

bemalte Tongefäße und andere Gegenſtände, die man da 
mals dem Verſtorbenen beilegte. 

Der Kaymakam (Gezirkshauptmann) von Baſia hat 
den Dorfbewohnern befohlen, die bisher unfachmänniſch 
durchgeführten Ausgrabungen einzuſtellen, weil ſie koſt⸗ 
bare und hiſtoriſch ungemein wichtige Denkmäler, die ſich 
noch in der Erde befinden, beſchädigen könnten. 

Die in dieſen eigentümlichen Gräbern gefundenen 
Menſchenknochen ſind mit ihrer außerordentlichen Größe 
und Feſtigkeit ſehr charakteriſtiſch. Sie gehören wahr⸗ 
ſcheinlich der ſogen. hethioiden oder altkleinafiatiſchen 
Raſſe, zu der die Kizilbaſchen, Tachtadſchi, Vürüken, Arme⸗ 
nier, Juden und andere kleinafiatiſche Vollsſtämme ge— 
hören. 

Was das genaue Alter der entdeckten Denkmäler an—⸗ 
belangt, kann man einſtweilen nichts mit Sicherheit ſagen 
Nur eine wiſſenſchaftliche Unterſuchung direlt am Fund⸗ 
orte kann die Größe und das Alter dieſer neuentdecten 
hiſtoriſchen Stadt ſowie der unter ihren Trümmern ge— 
fundenen Gegenſtände feſtſtellen. 

knipſt das Licht aus und ſetzt ſich.) „Ich denke, dann könm 
ten wir gleich an die Abfaſung des Vertrages gehen — 
nicht war, Serr Schlemte. .“ (Getzt wird der Drekio 

—8 — plötzlich krebsrot im Geſicht. chlägt mu beipen — ie zuten Naumbutget, die plötzlich krebsrot im Geſicht. chlägt beiden Fänften a 
den Tiſch und brulli, doß die Zigarre hünm aus em 
fällt): So Sine miſerable Bunmelei! Jett babe z 
vierial nach dem Fräulein getlingelt. und ſe it noch 
immer wicht dal“ Gert Saue inte gehe zut Süt drüg 
den Klingeltnopf, der ſich unter dem Lichſhalier e 
det. Es klingelt!) 

Das Fräulein kommt. 
Mieſer Empfang 

Die Nachbarſchaft wurde rebelliſch, weil bei Fraulein 
Laura das Radio den ganzen Tag mundbere allzumunie re 
szweiſen ſpielte, die faſt niemals abrifſen Küe Pro· 
teſte haben nichts genutzt. Das iſt jetzt anders geworden 
Und das kam ſo: 

Neulich war ein Banbkdirektor bei Fräulein Laura 
Der Lautſprecher ſang die verfuühreriſchſten Sa 

chen: Deine Augen, Mona Liſa — Nur Dine ebe 
ſonſt nichts! 

Der Banldirektor holte gerade zu einem Kniefall aus, 
um Fräulein Laurag um ihre Hand zu erſuchen. Er hatte 
bereits alle Bedenken hinſichtlich ſeiner Bügetfalten 
des Wiederhochkommens abgeſtreift, die Zigatette auf der 
Aſchenbecher gelegt und ... 

Da ertönte plötzlich eine rauhe Männerſtimme: 
„Achtung! Sier Eheberatungsſtelle. Wir fahren in 

unſerem unterbrochenen Vortrag fort. Die Ehe iſt zum 
großen Teil ein Wirtſchaftsproblem. Der Mann muß ſu 
wei und mehr verdienen, und niemand ſollte den len 
Spruch vergeſſen: Tritt die Sorge ins Haus, fliegt die 
Liebe hinaus.“ 

Gleich darauf verabſchiedete ſich der Bantdirektor. 
Von dieſem Tage ab hatie die Racborſchaft keinen 

ei Srund mehht aut Beſchwerde übert Krauert Saum⸗ 
Lautpxecheꝛ 
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Tuther ⸗Gedaãchtuisſszahr in Erfurt 
Zur 450. Wiederkehr des Geburtstages von Dr. Martin Luther. 

RDV. Aus Anlaß des 450. Geburtstages Dr. Mar⸗ 
tin Luthers am 10. November 1933 werden an vielen 
Stätten, die er im Leben ſah, würdige Gedächtnisveran— 
ſtaltungen durchgeführt. Beſonders 
Programm in Erfurt, das mit dem Leben und Wirken des 
deutſchen Reformators auf das engſte verbunden iſt. Hier 
beſuchte er die Univerſität, hier hälle er das entſcheidende 
Erlebnis, das ihn Mönch werden ließ, hier wurde er zum 
Prieſter geweiht, und hier war es auch, wo er einige 
ſeiner bedeutendſten Predigten hielt. Anfang Juni wird 
in Erfurt eine umſaſſende Lutherausſtellung eröffnet, die 
in acht Abteilungen nicht nur einen Ueberblick über Lu— 
thers Leben und Wirken ſelbſt, ſondern über das kulturelle 
Bild ſeiner Zeit gibt. Man lernt zunächſt die Stadt Er— 
furt und ihre Geſchichte kennen erlebt Gründung und 
Aufſtieg det Univerſität Erfurt, über deren Bedeutung 
Luther bekanntlich ſagte, daß im Vergleich zu ihr alle an— 
deren nur ABCE⸗Schühen⸗Schulen ſeien, und gewinnt einen 
Einblick in jene Zeit, da die humaniſtiſchen Lehrer der 
Erfurter Univerſität Weltruhm verſchafften. Dann fol—⸗ 
gen Darſtellungen aus dem Leben Martin Luthers als 
Student und Mönch in Erfurt und aus ſeiner Reforma— 
tionstätigkeit. Eine weitere Abteilung behandelt die 
Kunſt der Reformationszeit, eine andere die eigey 
Lutherſtätten und Begebenheiten aus ſeinem Leben. Den 
Abſchluß bilden eine Sammlung von Lutherbildniſſen 
aus verſchiedenen Jahrhunderten, ein Aufriß der Entwick— 
lung der Buchdruckkunſt während der Reformationszeit 
und ein Ueberblick über die kirchliche Kunſt des Prote— 
ſtantismus. Dieſe Ausſtellung bleibt von Juni bis No— 

umfaſſend iſt das 

vember geöffnet. Während des Sommers ſpielt täglich 
abends um 19 Uhr ein Bläſerchor auf der Turmplattform 
der Kaufmannskirche, in welcher Luther am 22. Oktober 
1522 predigte, geiſtliche Lieder. An mehreren Tagen in 
der Woche ſingt außerdem die Erfurter Lutherkurrende 
auf öffentlichen Plähen der Stadt. Während der Dauer 
der Gedächtnisausſtellung werden täglich Sonderführun⸗ 
gen durch die zahlreichen Erfurter Luther-Gedenkſtätten 
veranſtaltet. Man ſieht das Auguſtiner Kloſter mit der 
Zelle, die dem Reformator von 1505 bis 1507 als Wohn⸗ 
raum diente, die Alte Aniverſität, die ihn von 1601 bis 
1505 als Student und von 1608 bis 1511 als Dozent ſah. 
Dann die Michaeliskirche, die Barfüßerkirche die Kauf— 
mannskirche, in denen Luther oft predigte. Die Gaſthäu⸗ 
ſer, in denen er wiederholt wohnte, und die Georgen⸗ 
burſe, ſeine Studentenwohnung. Vor allem auch den 
Dom, das Wahrzeichen Erfurts wo Luther am Hochaltar 
zum Prieſter geweiht wurde. Die Führung berührt auch 
das Erfurter Rathaus, wo im Archiv u. a. die Univer—⸗ 
ſitätsmatrikel mit der Eintragung Luthers als Student 
gezeigt wird, das Saus zum Schwarzen HSorn, in welchem 
1524 Luthers erſtes Geſangbuch gedruckt wurde, und den 
berühmten Sumaniſtenerker an der Allerheiligenſtraße. 

Zum Beſuch der thüringiſchen Lutherſtätten in der 
Umgebung von Erfurt werden ſtändig beſondere Aus— 
flugsfahrten durchgeführt, ſo u. a. nach Eiſenach und der 
Wartburg, nach Schmalkalden und nach Stotternheim, wo 
Luther während eines ſchweren Gewittets gelobte, Mönch 
zu werden. 

Die Geimet der Schwäne Filmkamera entdeckt ein Vogelparadies. 

Schon einmal gelang es einer Filmexpedition der 
Kulturabteilung der Ufa, ein Vogelparadies zu entdecken, 
das in der Einzigartigkeit ſeines Landſchaftsbildes und 
der Fülle ſeiner gefierderten Gäſte in Europa nicht zum 
zweitenmal zu finden iſt, das Dſchungelgebiet der Donau—⸗ 
mündung, die Balta genannt. Hier waren es vor allem 
die verſchwiegenen Brutſtätten des Reihers, deren Ge— 
heimniſſe die Filmkamera erforſcht hat. 

Die letzte Expedition der Kulturabteilung galt den 
nordiſchen Ländern, und hier in Südſchweden durchforſch— 
ten mit feinem Spürſinn der Expeditionsleiter und biolo— 
giſche Mitarbeiter der Ufa, Dr. Ulrich K. T. Schulz, und 
ſeine beiden Kameraleute, Kurt Stahnke und W. Mahla, 
ein neues Vogelparadies, das Paradies der Schwäne. 

Es iſt der Tookernſee und ſeine von dichtem Schilf 
umſäumten Ufer, der dieſen königlichen, mythiſchen Vö— 
geln ein ſtilles Buen Retiro bietet, wie ſie es ſich von der 
gütigen Mutter Natur gar nicht ſchöner wünſchen können. 
Wir ſind gewöhnt, den Schwan als Luxus- und Schmuck— 
vogel in wenigen zahmen Exemplaren auf den Teichen 
öffentlicher Anlagen und gepflegter Privatparks und in 
ſeinen exotiſchen Abartten in unſeren Zoologiſchen Gärten 
zu bewundern und zu füttern. Der wilde Schwan erſcheint 
als Zugvogel wie ein Touriſt nur gaſtweiſe auf unſeren 
Binnenſeen. Seine Hochzeitsreiſe aber macht er, wie das 
ja auch die Hochzeitsreiſenden der Spezies Menſchen lie— 
ben, nach landſchaftlich ſchönen, J enen Gegenden, 
und er verweilt auch dort, um Wochenſtube und erſte Ba— 
byfürſorge ſachgemüß zu exledigen. Man kann ſich wohl 
für dieſe Zwecke kein idylliſcheres und praktiſcheres Fled—⸗ 
chen Erde denken als dieſen weitgeſtreckten See, deſſen 
glihernde Waſſerfläche kühle Tiefen vertäuſcht, der aber 
in Wirklichleit nichts mehr und nichts weniger als ein 
Rieſenplanſchbecken der Familie Schwan und ihres tleinen 
Anhangs iſt. Ja, Mutter Natur hat es ihren Gäſten ſo 
bequem gemacht, daß die größten Tiefen ihnen immer 
noch erlauben, mit getauchtem Hals und hungrigem 
Schnabel das reichliche Mahl zu verzehren, das ihnen in 
Eeſtalt von allerlei Delikateſſen an Schnecken, Larven, 
Gewürm und Waſſerpflanzen ſo üppig auf dem ſchlammi— 
gen Seeboden bereitgeſtellt worden iſt. 

Freilich war es für den beutegierigen Tonkamera— 
mann nicht leicht, ſich dieſen ſcheuen Scharen tummelnder 
Schwäne zu nähern oder gar indisktet in ihre Niſt- und 
Brutſtätten einzudringen. Aber der echte Ritter der Kur— 
bel kennt keine Hinderniſſe. Auf dem Waſſer pirſcht et 
ſich, mit ſeinem Teleobiektiv bewaffnet, an ſein 
Opfer heran, wie ein U⸗Boot-Führer mit ſeinem 

Bunte Preſſe 
RDV. Klimaforſchung als Kundendienſt. 

tttut für Klimaforſchung in Oberſtdorf im Allgäu hat 
jeßt ſein Tätigkeitsgebiet erweitert. Das Inſtitut macht 
Feſtſtellungen über die Klimafaktoren, Windſtärke, Feuch— 
ligkeitsgehalt der Luft, Abkühlung und ultraviolette 
Strahlung, und erforſcht den Einfluß dieſer Faktoren au) 
geſunde und kranke Menſchen, um ſo eine ind widuelle Be— 
handlung der Kranken zu ermöglichen. Die Ergebniſſe 
werden aͤllen Aerzten zugeleitet, damit ſie nur ſolchen Pa— 
lenten Oberſtdorf empfehlen, die ſich dort auch gut er— 
holen können 

18 ooo Orchideen in der Retorte. Europas größte 
Orchidee nzüchte teien befinden ſich in Babelsberg, bei Myn⸗ 
heer Kruyff. einem gebürtigen Solländer, Orch dflora 
heißt ſein Rieſeninſtitkut. Mit 18 000 Orchideenpflanzen 
experimentiert et. 12000 Z3loty kann eine Pflanze koſten. 
Er war früher Orchideenjäger auf Sumatta oder in Süd— 
amerika. Jetzt zaubert er ſich ſeine neuen Arten ſelbſt. 
In Reagenzgläschen (Korken ſtreng desinfiziert) wird die 
ſaubattige befruchtete Samenbrut in Gelatine uͤnter Sub⸗ 
matſſolation zehn Monate lang gelagert —5 handle 
es ſich um etwa Aalbrut, aber dieſe fleiſchfreſſenden 
Pflamzen“ hatten immer iht Tierhaftes und dann, nach 
ſechs Jahren, kann man auf eine erſte Blüte hoffen. Zu 
den bei Orchideen beſonders intereſſanten Kreuzungsexpe— 

Das In— 

Geſchütz auf die ferne Beute zielend. Freilich wird 
es ihm nicht gelingen, wenn er verſuchen würde, 
im dffenen Boot ſich den ſcheuen Schwänen 
zu nähern. Da muß erſt ein primitives Floß gebaut 
werden, auf dem die Tonfilmkamera, hinter naturge— 
treuen künſtlichen Schilfwänden ſachgemäß montiert, ge— 
tarnt wird. Es ſcheint faſt, als hätte der Kameramann 
alle Liſten und Tücken des eingeborenen Straußenjägers 
erlauſcht, der auch eine Schußzwand aus Zweigen vor ſich 
herſchlebt, wenn er ſich der Straußenherde mit Bogen und 
vergiftetem Pfeilen nähert. Aber damit noch nicht genug. 
Auch das Flugzeug muß als bewegliches Kamerageſtell 
Dienſt tun, und die weite glitzernde Fläche des Sees ſcheint 
mit Tauſenden von Pap'eerſchnitzeln beſtreut, wenn man 
ſie von Bord des Flugzeugs aus luftigen Höhen betrachtet. 

Aber ſchließlich verrät uns der Teleobjektor, daß dieſe 
vermeintlichen weißen Papierſchnitzel ungezählte Schwäne 
ſind, die ſich auf den Fluten des Sees ſonnen. Sehen wir 
ſie uns näher an, ſo ſinden wir bald die feinen Familien— 
unterſchiede heraus. Da iſt z. B. der Höckerſchwan, ſo ge— 
nannt nach dem an der Schnabelwurzel ſich wölbenden 
ſchrarzen Höcker. Und dann wieder der Singſchwan, 
deſſen höckerloſer Schnabel gelb gefärbt iſt. Ihn aufzu— 
nehmen war für den Tonfilmkameramann eine beſondere 
Aufgabe, denn wie ſein Name beſagt, iſt er der Tonkünſt— 
ler im Volk der Schwäne, der Meiſter des berühmten 
Schwanengeſanges, von dem die Sage geht, daß er die 
Totenklage des Sängers ſei. Der Tonfilm lehrt uns, daß 
dieſer Schwanengeſang mehr fernen, leiſe über die Waſſer 
ſtreichenden Glockenklängen ähnelt. Bei ſeinen Klängen 
erinnern wir uns unwillkürlich ans Schwanenlied der 
Schwanenjungfrauen, die, wenn ſie ihre zarte Schwanen⸗ 
haut abſtreiften und ſie verloren, gezwungen waren, einem 
irdiſchen Gatten zu folgen. Auch die ihnen verwandten 
Walküren und der Schwanenritter Lohengrin tauchen vor 
unſerer Phantaſie auf, und wenn das Objektiv ſuchend 
über die dſchungelattig verwucherten Schilfwände ſtreift, 
ſo erwarten wir jeden Augenblick, zwiſchen zurückgeboge— 
nen HSalmen eine Schwanenjungfrau oder ihren Ritter 
hervorlugen zu ſehen. 

Damit wir aber bei all dem Staunen und Schauen 
in dieſem Vogelparadies nicht ganz den Zuſammenhang 
mit der Wirklichkeit verlieren, führt uns die Kamera auch 
in das Land, wo die Menſchen wohnen, und wir freuen 
uns an dem Anblick alter Burgen, blitzſauberer Bauern⸗ 
höfe und fleißeger Frauen und Mädchen in althergebrach— 
ter ſchmucker Tracht. 

vimenten gehören 20 Jahre, bis ſie Erfolg haben. Aber 
weich geſpenſterhafte Gebilde kommen zuweilen bei den 
Experimenten heraus. 

Kurſe für Fremdenpflege. In den Sommerfriſchen 
des Waidlandes Schwarzburg⸗Rudolſtadt halten beſon⸗ 
dete Lehrer Kurſe für Fremdenpflege ab, in denen die 
Gaſthofs⸗ und Penſionsbeſitzer in Form von Arbeitsge⸗ 
meinſchaften über die modernen Erforderniſſe der Frem 
denbeherbergung und Verpflegung unterwieſen werden, 
um die Quaͤlität des Fremdengewerbes zu heben. 

RDV. Wiedexreinbürgerung des Uhus in Weſtdeutſch⸗ 
land. Das einzige deutſche Gebiet, das noch über eine 
größere Zahl von Uhus verfügt, iſt Oſtpreußen. Sonſt iſt 
dieſer eigenartige Vogel in Deutſchland ſo ziemlich aus— 
gerottet. Um ihn in den weſtdeutſchen Wäldern wieder 
einzubürgern, wurden in Oſtpreußen kürzlich Uhus gefan— 
gen und nach Pommern, Hannover, Weſtfalen, dem Rhein⸗ 
land uſw. verſchickt, um hier ausgeſetzt zu werden. 

Die Zahl der Anhänger des Islams in Europa iſt 
ganz betraͤchtlich In Rumänien ſoll es über 200 000 Mo— 
hammedaner und über 400 Moſcheen geben; in Südſla⸗ 
vien wird die Zahl der Mohämmedaner ſogat auf 
1337 000 geſchätzt, und in Albanien ſind von 808 000 Be- 
wohnern 530000 Mohammedaner. 

Grabinſchrift im Schleſiſchen: Hier unter dieſem 
Steine liegt der Junker Hans von Scharen. Er ſtarb des 
Morgens um neun Uhr, das Mittaabrot zu ſparen!“ 

Ein einzigartiges Muſeum 
In dem Dorf Elbigenalp im Lechtal zwiſchen Reutte 

und St. Anton am Adelsberg etwas abſeits eine 
ziemlich geräumige Sennerei. Sie ſieht aus wie andere: 
ein hölzernes Blockhaus mit Untergeſchoß und Oberſtock, 
deſſen einzige Türe ewig durch ein verroſtetes Schloß ver⸗ 
ſperrt iſt. Im Untergeſchoß lagern die berühmten rieſigen 
Käſelaiber Tirols die bis zu 200 Pfund wiegen und die 
auf die natürtichſte Art transportiert werden man roll⸗ 
ſie langſam durch die Straßen. 

Auch im Obergeſchoß gibt es loſtbare Dinge. An den 
Wãnden ſind — einzigartige architektoniſche de aus 

— Zeit angebracht. Dieſe Grund⸗ und Aufriſſe von 
athedralen und Süuſern zeichnete man damals nicht wie 

heute, ſondern ſchnitzte ſie in Holz; in dieſer ſeltenen Form 
blieben ſie erhalten — für das Obergeſchoß der Sennere 
in Elbigenalp. 

Eine nahezu vollſtändige Münzenſammlung, in der 
viele altrömiſche Unika zu finden ſind, bedect en Wand⸗ 
brett, das auch die Spinnen mit ihrer Arbeit verſehen 
haben. Der Kupferſtecher und Architekt Anton Falger 
hat alle dieſe Dinge geſammelt. Er vermachte ſie 1876 
teſtamentariſch der Mutter des Königs Ludwig von 
Bayern. Wie dieſe ſeine Sammlungen nach Elbigenalp 
gekommen ſind, weiß man nicht. Anzählige der zeichne⸗ 
riſchen Studien Falgers ſind gleichſalls hier zu finden. 
Seine Jugendjahte hatte er in Weimar, in Goeches Kreis 
verlebt. As bildungsbefliſſener Mann kaufte er ſich alle 
Neuerſcheinungen. So ſind unter anderem Schillers „Hi⸗ 
ſtoriſchet Kalender“ ſowie Erſtausgaben oder ſeltene „un⸗ 
befugte Nachdrucke“ von Wieland und Herder, ſowie auch 
eine eingzigartige Ausgabe von Goethes Ariſtophanes 
Ueberſetzungen in dieſem ‚Falger⸗Muſeum“ zu finden 

Den einzigen Schlüſſel der Sennerei führt der Hirt 
des Dorfes mit ſich. Er nimmt ihn täglich auf die Alm 
mit. Er muß ihn wohl verwahren, damit ihm niemand 
die Koſtbarkeiten der Sennerei ſtiehlt: die Küſelaiber im 
Untergeſchoß repräſentieren ja ziemlich bedeutende Werte. 
Es iſt guter feſter, nahrhafter Käſe deſſen kräftiger Ge— 
ruch, alles durchdringend, bis ins Obergeſchoß ſteigt . 

Wiſſenswertes Zanlen Allerlei 
Eine Frau braucht nach den Angaben von Wiſſen⸗ 

ſchaftlern ſur 0,83 Prozent der für einen Mann nötigen 
Nahrung. 

Mehr als ein Fünftel der Arbeiterinnen in japani⸗ 
ſchen Fabriken ſind Mädchen unter ſechzehn Jahren. 

In London gibt es 32 000 Fabriken und 22 000 Werk⸗ 
ſtätten verſchiedener Art. 

Wenn man eine Eſche pflanzt, braucht ſie etwa 4 Jahre, 
um für einen Spazierſtock verwendet werden zu können. 

In Großbritannien werden jährlich etwa W Millio⸗ 
nen Pfund für Wäſcherechnungen bezahlt; in den Wäſche 
reien ſind 100 000 Menſchen beſchäftigt. 

Wenn die Matratzen aller vorhandenen Betten nur 
einmal in 10 Jahren erneuert würden, würde es beinen 
arbeitsloſen Tapezier im ganzen Land geben. 

Es wird angenommen, daß in weniger als 10 Jahren 
in der ganzen Welt etwa anderthalb Milliarden für 
Rundfunkzwecke ausgegeben worden ſind. 

* 

In dem Laboratorium in Cambridge, wo Verſuche 
mit den tiefſten Temperaturen angeſtellt werden, können 
die Wiſſenſchaftler, die mit den Arbenten beſchäftigt ſind, 
ſich imner nur 10 Minuten hintereinander im Verſuchs⸗ 
raum aufhalten. 

Die ſtändige wachſende Bevölterung Japans macht 
jetzt bereits 64 Millionen Menſchen aus, und man muß 
mit einer weiteren Vermehrung von 7250000 Menſchen in 
jedem Jahr rechnen. Erſt ſeit dem Jahre 1905 hat der 
japa niſche Außenhandel Bedeutung gewonnen, in dem ſeit 
dieſer Zeit vergangenen Vierteljahrhundert aber hat Ja⸗ 
pan ſich zu der viertgrößten Induſtriemacht der Welt auf⸗ 
geſchwungen; in ſeinen Textilfabriken allein wird eine 
Million Arbeiter beſchäftigt. 

Ein Bakteriologe hat den Sand unterſucht, mit dem 
ſein kleinet Sohn ſpielte und hat gefunden, daß ungeheure 
Mengen von Bakterien und Krantheitskeimen darin ent⸗ 
halten waren. So waren 3 500 000 Bakterien von Maul⸗ 
uͤnd Klauenſeuche in dem Sande vorhanden, 2 450 000 Ma⸗ 
ſernkeime, 1800 000 Diphte rie⸗Erreger und Mo 000 Pocken⸗ 
bazillen, daneben noch Sunderttauſende anderer Krank⸗ 
hetskeime. 

Die Anzahl der Schafe in Auſttalien hat ſich im per⸗ 
gangenen Jahr um 5 Millionen vermehrt und wird jetzt 
auf 115 Millionen geſchätzt 

Die Hauptrauchet det Welt ſind die Amerikaner und 
die Holländer. Durchſchnittlich werden in dieſen Ländern 
auf den Kopf der Bevölkerung jede Woche meht als 60 
Gramm verbraucht. 

In der ganzen Welt gibt es 61000 Kinos, von denen 
ſich 3071 in Deutſchland befinden, das damit an der Spitze 
marfchiert. In ganz Europa befinden ſich 30 623 Kinos, 
während auf die Vereinigten Staaten 19 042 entfallen. 
Die ruſſiſchen Kinos ſtehen in bezug auf te niſche Aus⸗ 
flattung auf ſo niedriger Stufe, daß auch die eſten Filme 
dort micht zu einer vollendeten Wiedergabe gelangen 

Im Jahre 1719 eröffnete der Engländer James Figg 
eine Boxſchule, das ſogenannte Figgſche Amphitheater. 
Figg war Englands erſtet Champion und mit ihm begann 
die Glanzver ode des Borens in neuer Zeit 

— 



Freie Prellſer — MNontag, den 19. Juni 1033 � 

— 
Das XRX. Gauturnfeſt 

Das 20. Gauturnſeſt des Gauverbandes der deutſchen 
Turnvereine in der Wojewodſchaft Lodz wurde zu einem 
turneriſchen Ereignis, und dies nicht nur deshalb, weil es 
im Zeichen des E. Deutſchen Turnfeſtes zu Stuttgart ſtand, 
ſondern vor allen Dingen wegen dem Sjãhrigen Beſtehen 
des Gauverbandes. Vor 25 Jahren fand in Pabianice das 
erſte Gauturnfeſt ſtatt. Eine lange Zeit der Mühe, Ar⸗ 
beit und Bewãitigung von Sinderniſſen iſt ſeitdem ver⸗ 
gangen. So manch ein Verein iſt ſeitdem eingegangen, 
doch echter Geiſt läßt ſich nie entmutigen und unterdrũcken. 
Aus der Wirrnis der Schwierigkeiten ſo mancherlei Art 

ging der deutſche Turngeiſt liegreich hervor und legte am 
Sonntag Zeugnis von ſeiner Kraft ab. Wohl aber kein 
Jahr hatte ſo viele Sieger aufzuweiſen wie dieſes. Im 
Vergleich zum Vorjahr iſt die Zahl der Sieggekrönten um 
faft das Doppelte geſtiegen. 

Trotz der großen Zahl der Teilnehmer, es waren ihrer 
gegen 100, begann die Abwicklung des Programms dank 
der vortrefflichen Leitung pünktlich Nur wenige Minuten 
nach der feſtgeſetzten Zeit erklang das wuchtig⸗ſchöne 
Kampflied der Turner: Turner, auf zum Streite!“ über 
das Kruſchender“ Stadion. A Riegen ſangen es kampfes⸗ 
froh und traten dann zu edlem Wettſtreit an. Was an—⸗ 
dere Sportorganiſationen bei einem viel kleinerem Pro— 
gramm (gewöhnlich leichtathletiſcher Fünfkampf) im 
Laufe eines ganzen Tages kaum bewerkſtelligen können, 
wurde hier in vier Stunden geleiſtet. 

Eben ertönte die Mittagsglocke, als man zur Probe 
der allgemeinen Freiübungen antrat. Die Sonne meinte 
es gut, und man wünſchte ſich Gläck zu dem herrlichen 
Wetter, als der Wettergott urplötzlich ein kräftiges Ge— 
witter auf Kämpfer und Zuſchauer losließ. Gegen einen 
Regenguß iſt ſelbſt ein Turner nicht gefeit, und ſo ſuchte 
alles unter allgemeinem Gelächter Schutz. Faft volle zwei 
Stunden hielt man mit knurrendem Magen in dem über— 
dachten Zuſchauerraum aus und ſang Lieder oder ſcherzte. 

Auch am Nachmittag ſpielte das Wetter den Turnern 
Anen Streich. Man war von der Turnhalle bis zur Haupt⸗ 
ſtraße und von dort nach dem Gemeindepark marſchiert, 
wo Herr Hegenbart die Turner, Gäſte, Freunde und Gön— 
ner im Namen des Pabianicer Turnvereins willkommen 
hieß, worauf der Vorſteher des Gauverbandes, Herr Willi 
Lichmaniak, die Anweſenden auf die Sendung des Turn— 
weſens aufmerkſam machte und auf die im Herbſt ſtatt— 
findende 2jährige Jubelfeier des Gauverbandes der Turn— 
vereine der Wojewodſchaft Lodz hinwies. Faſt konnte die 
nun folgende Nationalhymne nicht zu Ende geſpielt wer— 
den — elles flüchtete vor dem Regenguß. In der Turn⸗ 
halle, die trotz ihrer Größe den vielen Menſchen kaum ge— 
nügend Platz bot, fand dann die Fortſetzung der Feſtfolge 
ſtatt. In der Zwiſchenzeit ſpielte die Muſik zum Tanze 
auf. Von den Turnvorführungen wären die Fahnenreigen 
der kleinſten Knaben des P. T. V. unter der Leitung des 
ſHeren Sartenberger und die Freiübungen der Mädchen 
unter der Leitung des Herrn Schmidt zu erwähnen. Mit 
brauſendem Beifall wurde die Mädchenpyramide belohnt. 
Die Glanznummer des Tages bildete das Kürturnen der 
beſten Turner des Gaues am Barren. Alles war voll 
Bewunderung und Anerkennung, was der toſende Beifall 
bewies. Damit war das Programm erſchöpft und man 
chritt zur Siegerverkündigung und Siegerehrung, die fol— 
zendes Ergebnis aufzuweiſen hatte: 

Die Siegerliſte 

12⸗Kampf der Turner der Oberſtufe 
Kränze und Diplome: 

Ioe Jurſa, Spori⸗ und Turnverein 208 P. 2. Erwin 
ue Spori⸗ und Turnv. 186 P. 3. Paul Jurke. Turnverein 
Krafi 177 3.4Terpſt Zinſer Turnv Dombrowa“ 176 5 
Preis, herhngin Anton. Turmnverein Ne randrow 168 P. 
5 Preis.6. Rudolf e Turnv. Alexandrow 163 Ph 

plome: 
1. Wilhelm Prochow Turnv 151 P. 

12⸗Kampf der Turner der Mittelſtufe 
Kränzeund Diplome: 

1. Alexius Sadrian, Turnv. Alexandrow 208 P. 1. Preis, 
2. Sermann Scheurer, Lodzer Sp⸗ und Turnv 206 P. 2. Preis, 

3. Vaul Golebiowſti, Lodger Sp.⸗ —— 17 P. 3. Vreis, 
¶ Kart Pfeifer. Turn Nexan drow i88 .14. p̃res — 
45* Turnv 3ieg 61 P. 5. Vreis, Kong Lodzer 
und Turnvo 176 P. 7. Ewin Michel S— 
17 Pao 8. Bruno Turny Dombrowoa 

mice 175 P. 10. Sarry Meldner —— — Bothmern Tuͤrnv 
1 Bruno Sombrowa 

P. 12. Osdar Frank. Turnv Konſtanihnow 86 
Zoſel, Tur Domb 171 1442 ſau⸗ ler. Loder Sp⸗ ——* e 6. — ——— 

wice 171 P. 6. Erſch ee 168 P. 17. 
Roſentreler Turnvo Tomaſchow 168 —— —18. * Zin⸗ 

ſer, Turnv· Dombrowa ſs 610 6Geo Proppe, Lodzer 
* u. ris. 166 P. 20. Eugen Weicht Turnv Pabianice 

12⸗Kampf der Turner der Mittelſtufe 
Diplome: 

Roman Michalczewſti, —** Ep⸗ un. Turnv. 158 P. 
2 Feuch Durnw — —5 3. S Kerpel. Tarnv 

553 —— 9 ——— 

Jaſchte Tur n e 151 Puntkle 
12⸗Kampf der — 

Kränze und Däplome: 
1. Weodor Lerch, rnv Dombrowa“ 187 Puntkbe 

Volkstümlicher 3⸗Kampf der Turner der L Stufe 
2. Alfred 

—— ——— mut wWoif. Spoc Trpe Puntte 
7⸗e Kampf der Turnerinnen der 1. Stufe 

—— und Diplome: 
Agg Rouchert. Turnv. Pabianice ¶ P. 2. Martho — — LDodzer Sp⸗ vrnv 

—7* ower —5 — 75 * 3 ———3 
Turnw 

F Seriha Roſentrete Tuenv 73 u 8. * er, — F 8* Lodger Sp⸗ u. Turſw 7. Enie⸗ ⸗u. Turnwv ———— 
—— 103 P. 9. Lucie R —— — 
ſchow 6 V. 10. Edith Necner Kraft“ o6 Vuntie 

Daͤplome: . Auice Sbalei Turm Hekee oo Punkbe 8. Vrei 

7⸗Kampf der Turnerinnen der 2. Stufe 
Kränze und ——— 

Funke. Po 3. Preis. 4. *— 
——— * — 8. —— Elli 

* ue 3 Scha 

* Rroefiios ð 4. Fre 7* — 
Tomaſchow 100 P. Prois —— 7* vit⸗ 
r P. 6. Preis 9. * Schulz, Turnn. Mexandrow 

rois. 

Vollstüm licher 4.Kampf der Turnerinnen 
— und Diplome: 

ga Rauchert, Trnw —** 7 3* 1. Vreis 2 
Elli 57 7 Zamaſchow 74 P. 2. Preis. 3. Martha Mi⸗ 
chalczewſka, Lodzer Sp⸗ u. Turnv. 72 * 3. Preis, 4. Serioc 
Roſentreter. Turnv. Tomaſchow 64 P. Preis 

Diplome: 
5. Leotadia Rawrot, Tu 57 b. Preis Emntuie Kndũ. Sp.⸗ u. 88 

7⸗Kampf der Jugendturner 
— uud Diplome: 

1. Alfred Ditterle. Lodzer Su⸗ un. FJurnw. 141 P. 1. Prets, 
¶Julinu⸗ Leege Turn⸗ Dombrowa“ 105 P. 2. ve 3. 
—5* Muüſter Turno. Dombrowa 104 , 83 Preis1 
wWie ner. Turnw Alexandrow 103 P. 4. v�c Willivad 
— — Durnv — ———— 3 6. Geong 

urnv ow 6. Preis, 7. Oskar Zappke, 
Ader Sp⸗n Turnv 83 P.7 reis. 

Diplome: 
Osbar —2* Turnv. Konſtantynow 92 P. 8. Preis 

** Hirſch, Turno. Dombrowa“ 90 P. 9 Ppreis 10. *. 
Ludwig, Turnv. Tomaſchow 90 — ——— 
Turnv. Dombrowa“ 90 P.. 9. Preis, 12. Alfred Patzer, Turnv 
Konftan lynon 89 P. 10. Preis, Georg Benke, Turnv. 
——* 88 P. 1i1. Preis. A. Seinrich Berget, Todger Sp⸗ 

Turnv. 87 P. iz 16. Alfved Zoſel, Turnv. Dom⸗ o cð 

Dieſe lange üe ſpricht deutlich davon, welcher Geiſt 
bei den Turnern herrſcht. Das iſt nicht zum geringen 
Teil das Verdienſt des gegenwärtigen Turn⸗ und Gau⸗ 
warts Herrn P. Schudlich Vrg. 

Sportſpiele in Lodz 
es. Im Laufe der weiteren Treffen um die Sport—⸗ 

ſpielmeiſterſchaft in Lodz fanden am Sonnabend und 
Sonntag nachſtehende Spiele ſtatt: Hazena: Geyer — 
Zjednoczone 6:.0, SRS —Triumph 5:0 (Valcover), LR 
— 586S 570 Vaãcover); Korbball für Männer: Geyer 
— Triumph 40:18, Wae — 886 28:16, IKP — Zied⸗ 
noczone 21:16 586 —-MMCu 64:25; Sanddalt: —— 
— TUR 3:2, Triumph — Makkabi 3: J Zjednoczone — 
Hakoah 6:2, zaß — 286 633, alles Spiele um die Mei⸗ 
ſterſchaft ——— Klaſſe. Um die B⸗Klaſſe ſpielten: SRS 
— Makkabi 32:15. Orle — Hakoah 28:6. 

Lemberg Krakgu im Tennis 6:285. Um den 
v Oſtmeſſe ð geſtern in Lemberg der Städte— 

mpf im Tennis Lemberg Krakau ſtatt, welcher mit 
einemn Sieg der Lemberger 6:s endeete. Von den wichti— 
geren Sigebniſſen verdienen Erwähnung: Herrxeneinzel: 
Kolcz U(S) — Serbſt (K) 6:3, 2:6, 6:1, Zarko wi (66) — 
Kolcz 1 — 75 — 6:1 Herrendoppel Hebda, et 
— ain (Gog 22 

Auſtralien in der Schlußrunde der Europazone. 
Die — der Japaner, durch einen Sieg über 

Auſtralten zur Endrunde der E ropazone im Daviskup 
anzutreten, wurden geſtern in ——* endgültig zu Grabe 
8 benn auch im Doppel konnten ſich die Japaner 

chſetzten und mußten das Spiel an die Auſtralier 
— Dieſes Spiel, das wegen Regens mehrmals 
unberbrochen werden mußte, nahm einen nervenaufpett⸗ 
ſchenden Verlauf und brachte dem auſtraliſchem Doppel 

einem 7:5, 7;9, 6:3, 326, 6:3Sieg über 
e Japaner Satoh und Runodi —3 dieſen Sieg —— 

* die Auſtralier zur Endrunde der Europazone gegen 
England qualſiziert, e die beiden ausſtehenden Ein⸗ 
zelſpiele werden am Geſamtſteg der Auſtralier herzlich 
wenig ändern. 

hb. Schwimmländerkampf Frankreich Spanien 320. 
Im Pariſer Schwimmbad gelangte geſtern der Schwimm⸗ 
länderba mpf Frankreich ¶Spanien zur Austragung, wel⸗ 
cher einen 3:08ieg der Frangoſen erbrachte. Die Ergeb⸗ 
niſſe lauten: 5)60 Mtr. Kraul⸗ —— mit 

vor Spanien, 42200 Mtr. Kraul⸗Siaffel: — 
mit 9:59 vor Spattien. Im Waßlerboll eabe —* 
über Spanen 220 

— 

B. Die Ri im Lodzer —S— den der Kampf 

mũſſe er programmgemicc 
verſieß —— demonſtrativ den 

Zirkus — Im 7 der —— ſiegte Garkowienko 
in der 6b. Minute durch einen Seitengriff über der W⸗ 
nadier NRelſon. Der Ruſſe Gromow begte davau 
in der 120. Minute gutf dis Schullern. Den ſchönſten Kampf 
des Abends boten Krauzer und Bielewicz, wobei der erſte 

der 14. Ma * — — ——— 

fanden LBichtachletiſche 
nice) ihre — — —* — ——— 
den Diskus W Mtr. 40 em warf. 

Sãbeljechten. In Budapeſt begann 
da ——— die Europa⸗Mann dg⸗ äbelfechten . erſten Tag fiegte die — 
— chaft über Südſlawien 11:5 und über Rumünſen 
827. In den n nahm den erſten Platz ——— 

und an 

Serc gewann der Salbblut⸗Hengſt 
Den Preis von 76000 31 Sa Falewicz und Orlowſli. Den 

des Staatsprãſidenden (40 000 Zloty) gewann 

* in Krakau. In Krafau —2 
Sbraßenlauf 26 Kilometer ſtatt, an dem AWo Suſer 

n. wurde Orlowſti 
in 11 Min. 1 Set. vor Fialko (Cracovia), der 120 Meter 
zurückgeblieben var. 

Stragenrennen bei Lemberg Etvexde e Aber 
Kilom ſtatt das —— — 
vor Wandot und Ophat wann 
8* um die —— —*— 
mocka und re ——* 
in Pabianice, wvurden geſtern drei Läufe um die Meiſter 
ſchaften der Klubs LK. Ziednoczone und — 
ũber 100 KIm. a ren. Sie 

von 
holte ſich Maß in 8 Wentlaw umd —— — — — 

MFahrer Artur Schmipt in 3:194 
* —— und Rudnickt, während die VMeifbeſchaf 

ruſchender Slabialk in 38,536 vor Pluba unrnd Rem⸗ 
beclĩ eroberte. 
d — * ſiegen im 24⸗Stunden rennen. 

am Sonnabendd und Sonntag cuf — e ee Rennſtreche bei Le Mans do⸗ 
ndenreenen der Auomobite zur Austragung 
welches einen vollen Erſolg der Alfa⸗Romeo⸗Marbe er⸗ 
brachte, deren Maſchinen die erſten dren Plätze belegten 
Die Mannſchaft NuvolariSommer ſiegte knapp mi 

Sekunden Vorſprung vor der Mannuſchaft Chinetti⸗ 
Vawvento, welche noch MBMinnten vor Fuhrung ag jeboch von dem wie vaſend ſahrendem uvolari Aber⸗ 
holt wurde. Nuvolari verbeſſerle mit ſeinem Partner in 
dieſem Rennen den Rekord des Earl Howe von 301783 
Klin. auf 3.157 128 Klm. mit 200 Mtr. Vorſprung vor 
Tineni Vavente 3. Lewio⸗Richard auf Alfa⸗Romeo 
39049 204 Klin. und 4. Peackob⸗Becke mit 2500 464 KIm 

Carnera erklärt Bankerott 
Der bekannte Boxer Primo Carnera hat ſeinen Ban⸗ 

kerott erklärt. Seine Schulden belaufen ſich auf über 
59 000 Dollar, ſeine Aktiven betragen nur etwa 1100 
Dollar. 

SFeine Nachrichten von Mattern 
Seit drei Tagen fehlen Nachrichten über den Verblett 

des Weltfliegers Mattern. Die Schiffe und Flugzeuge, die 
ſich in der Nähe von Alaska befinden, ſind angewiefen wor⸗ 
den, Mattern zu ſuchen. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski. Dziewczeta w mundurkachr. 
Sommertheater im Staszic ParkK. —, Edison lub 

Al Capone. 

Teatr Popuſarny. -,Czar munduru“. 
e 

p. Der deae Nachtdienſt in den Apotheken. A F Potasz 
Pl. Koscielny 10 haremſa, Pomorſkaſtr 12; —— 
Petrita ner Sir. 16; —— Epftein, Petrikauer Sir. 3.68 
caycki. Praeiazdſtr. z 6VAnioniewic⸗ Kablenickeſtt. 50 

Druck und Verlag: 
Vexlagsgeſ. m. b. 5 VPetribauer 86 24bertas“. Lodz. 

Verantw Verlegoieiter: Betlold vergmann 
Adolf Kargel. 
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Dieſe Worte machten ihn nun doch wieder glücklich. Er 

derabſchiedete ſich raſch von der alten Dame, und Geral⸗ 
dine begleitete ihn hinaus. Die ſchöne Frau hatte ein 
eigenartiges, bellemmendes Gefühl in ſich. Es war ihr, 
als dürfe ſie den Verlobten jetzt nicht fortlaſſen. Ats 
drohe ihrer Liebe irgendeine furchtbare Gefahr. Sie wollte 
dieſe Gedanken belächeln, denn woher ſollte denn eine Ge— 
ſahr dommen? Sie war glücklich in Dittrichs Liebe, und 
in wenigen Wochen war ihre Hochzeit. Was alſo fürchtete 
ſie nur? 

Der Kuß, mit dem ſie ſich von ihm verabſchiedete, war 
/o leidenſchaftlich, ſo voll Wildheit, daß er ſie erſtaunt an— 
blickte, dieſen Kuß aber erwiderte, weil die Leidenſchaft 
ĩeinenm eigenen Empfinden entgegenkam. 

Geraldine ſtand dann am Feuſter, ſah ihm nach, und 
die Liebe ſchlug über ihr zuſammen. 

„Dittrich!“ 
Immer wieder ſagte ſie den geliebten Namen vor ſich 

hin. Unten veſtieg Dittrich den Wagen. Noch einmal 
blickte er ſich um, winkte zu ihr herauf. Und Geraldine 
winkte auch. Mißgünſtige Blicke wurden ihr vom Nachbar- 
halkon zugeworfen. Tort ſtand Frau Geheimrat Korne— 
lius mit ihrer Tochter Erna. Und da wußte Geraldine, 
wie ſehr man ſie um dieſen Mann beneidete. 

Dittrich liebt mich — ich fühle es!, dachte ſie und ging 
ins Zimmer zurück. 

an dem ſie die Frau des Bären von Wilſach wurde. Sie 
fühlte plötzlich, daß es etwas Unerſetzliches für ſie zu ver— 
lieren gab. Aber das durfte nicht ſein. Niemals durfte 
ſie ſeine Liebe verlieren. Bei ihm war ſie geborgen vor 
aller Not, vor allen Gefahren, die einer Frau draußen im 
Leben drohten. Und aus dieſem Grunde wollte ſie ihm 
ewig dankbar ſein. 

* F * 
„Guten Tag, alter Freund. Herzlich willkommen! 

Na, lange genug haſt du mich ja warten laſſen.“ 
Die Freunde ſchüttelten ſich die Hände, und Bernhard 

Alten ſagte fröhlich: 
„Ja, Mutter und Schweſtern waren eben auch froh, 

mich endlich wiederzuhaben. Mein ſeliger alter Herr hat 
ein bißchen toll drauflos gewirtſchaftet, und nun ſah es 
recht kunterbunt aus daheim, was die finanzielle Seite 
anbelangt. Na, ich habe wieder Ordnung hineingebracht. 
Mein Bruder Willi hat dem alten Herrn getreulich 
beim Gelddurchbringen geholfen. Nun ſitzt er auf dem 
trocknen, und dabei iſt Gut Pertelshofen ſo ſchön und 
ertragsfähig. Freilich, der Landwirt muß eben immer 
auf dem Poſten ſein und nicht in Berlin überall dort, wo 
man ihm fidel und bereitwillig ſein Geld abnimmt. Ich 
hab' das meinem Bruder auch klargemacht. Seine Frau 
tut mir leid. Sie iſt ſo lieb und natürlich und tüchtig; aber 
ſie hat denſelben Leidensweg wie meine arme Mutter. 
Wie kann ein Mann ſich nur ſo vergeſſen!“ 

Das klang nicht mehr fröhlich; es klang bitter. 
„Und daheim bei euch in Keldach?“ fragte Wilſach. 
„Ach, da geht es eben ſo ganz gut. Und nun kümmere 

ich mich ja um alles. Mutter, Lieſel und Hanna werden 
keine Not haben. Heiraten kann ich noch nicht. Wenigftens 
zwei Jahre muß ich noch warten. Uebrigens, ich habe 
einen Bekannten hier getroffen. Einen Franzoſen. Er 
will hier eine gute Bekannte beſuchen. Scheint ein 
intimes Verhältnis von ihm zu ſein. Wir waren in 
Nizza einige Wochen zuſammen. Graf Branter iſt ein 
toller Kerl. Er beſitzt eine Lebensweisheit, die man ſich 

er. Er will hier eine Engländerin beſuchen, eine Miß 
Daloniuts.“ 

Wilſach ſprang auf. „Was haſt du geſagt?“ 
Alten wurde aufmerkſam. 
„Kennſt du die Dame? Na, du verlierſt nicht vien 

Der Graf ſprach in nicht mißzuverſtehender Weiſe von 
ihr“, meinte Alten, und hatte immer noch keine Ahnung, 
was er da angerichtet hatte. 

„Alten, du ſprichſt von meiner Braut!“ 
Dittrich von Wilſach ſtand hochaufgerichtet vor dem 

Freunde. Der blickte ihn entſetzt an. Dann ſagte er: 
„Mach' keine ſchlechten Scherze, Wilſach! Du wäreſt 

der Letzte, der ſich mit einer ſolchen Dame verloben 
würde.“ 

IIch bin mit ihr verlobt. Aber du haſt recht! Ich 
habe ihre Vergangenheit nicht gekannt! Ich habe ſie fü 
die Witwe Henry Dalomuts gehalten. Ich wußte nicht 
daß ſie inzwiſchen auch die Geliebte anderer Männe 
geweſen iſt. Du kamſt alſo zur rechten Zeit, wi 
du ſiehſt.“ 

„Ja! Aber das alles iſt ja furchterlich.“ 
Bernhard Alten war ehrlich entſetzt und blickte ver⸗ 

ſtört. Dann meinte er: 
„Iſt auch beſtimmt kein Irrtum möglich?“ 
„Rein, mein Lieber; denn den Namen Dalomuts gibt 

es hier in dieſer Stadt nicht ſo oft wie Schulze oder 
Müller. Aber die Vorſehung meint es gut mit mir. Sie 
ſchickte dich und den Franzoſen im rechten Augenblick.“ 

‚Ja, aber, daß ich es nun ſein ſoll, der dir dein 
Glüuck zerſtört, das geht mir wider den Strich“, ſagte 
der Freund unmutig. Er war innerlich mehr erregt, als 
er zeigen mochte, und hoffte noch immer auf irgendeine 
friedliche Lsſung. Mein Gott, hätte er doch nur nicht 
dieſe zwei verächtlichen Bemerkungen über dieſe Dame 
getan! Er kannte ſie doch gar nicht, hatte ſie nie geſehen. 
Aber Wahrheit war es wiederum doch auch. Der Fran⸗ 
zoſe hatte wirklich mit einer zyniſchen Bemerkung tund⸗ 
getan, was ihm im Grunde genommen dieſe Frau 

Und nun kounte ſie ſelbſt den Tag nicht mehr erwarten, 

—�————— 
AAAA Bereinzguns 

Geſfangoereine 
in Polen 

— — — — — —— —— 

—— 27 nachmittags ab 2 Uhr, 
Helenenhoft 

Gloßes Guttenfeh Reichhaltiges Geſangprogramm durch das Auftreten eines 
Maſſenchores ſämtlicher der Vereinigung Deutſchſingender 
Geſangvereine angeſchloſſener Vereine, außerdem Auftreten 

von 10 Bereinen im Einzelvortrag. 
Konzert des Helenenhofer ſymphoniſchen Orcheſters unter 
Leitung des Herrn Dir. T. Ryder bereits ab 3 Uhr nachm. 
Eigenes reichhaltig. Büßett u. Kaffeezelt zu billigen Preiſen 
Scheibenſchieen, Glücksrad, Kahnfahrt und andere Ueber⸗ 

raſchungen. 
Eintritt für Erwachſene Zl. 1.—, für Kinder Z31. —.54. 
Bei ungünſtigem Wetter findet das Gartenfeſt am Don— 

nerstag, den 29. Juni l. J. (Petet und Paul) ſtatt. 

Deutſchſusender 

Sonntag, der 25. Juni J. J., 
im Parke 

auch zulegen müßte, wenn man ſo leichtblütia wäre wie 

—S —c——e 

* 
— — —— 

Die 

Vans Lodzer Suduſtrieller 
Genoſſfenſchaft mit beſchr. Haftung 

Dr. Bruno Sommer 
o Sierpnie (Benedyſcto) l, Telefon 220 26 

Saut⸗, Gelchlechts⸗ und Frauenleiden. 
Empfängt von 921 Uhr und von 6-59 Uhr An Sonn⸗ 

tagen und Feiertagen von 10—21 Uhr 
Beſonderes Warleaimmer iũur Damen. 13—09 

IONDOWSKA 
GSluwna 51, Telefon 174.93 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh dis 8, Uhr gbends. 
— ————— Jaͤhne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 

Koſtenloſe Beratung. 4683 

Penſionat ‚„Pruſinowice“ bei Lutomierſtk. 
Herrliche Lage, Wald, Badeteich und Kahnfahr— 
den. Gute Berpflegung. 31. 5— täglich. Aus— 
flügler jederzeit willlommen. Näheres Gluwna⸗ 
ſtraße 49. Wohn. 8. 541 

Voliſtändiger Ausverkauf bis Ende 
Juni der Glas⸗ und Porzellanwarenhandlung 

von K. Freigang ir., Piotrkovweſa 161 
Preisermäßigung von 2027525; dagelbſt voll⸗ 
ſtändige Ladeneinrichtung preiswert zu verkaufen. 

— — 

Bei Bedarf an 

Papier- und Schreibmaterialien 
mpfiehlt fich die Firma J. Buchholtz, Lodz, 

Piotrkowika 156. 205 

RESTER 
lũr Anzuge, Domen- v. Herren-Muntel 

wert war! iTortſenune falaa 

Verein Deutſchſpr. Katholiken, Lodz 
Sonnabend, den 24. Junt, 

findet im eigenen Hauſe, Pe⸗ 
trikauer Str. 102, um 7 Uhr 
nachm. im 1. Termin und bei 
ungenügender Beteiligung im 
2. Termin um 8 Uhr abends, 

die ordentliche 

—I 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Verleſung 
des Protokolls und der Rechenſchaftsberichte, 
2. Neuwahlen, 3. Anträge. — Anträge der Mit⸗ 
glieder müſſen ſpäteſtens 4 Tage vor der General⸗ 
verſammlung im Sekretariat, Petrikauer Str. 102, 
ſchriftlich eingereicht werden. 

Die Verwaltung. 

— —— [ — — 
Verein deutſchſprechender 

Meiſter und Arbeiter 
Am Sonnabend, den 24. d. M. 

findet um 7 Uhr abends im erſten und 
um 8 Uhr im zweiten Termin unſere 

Auariaiſicung 
ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten vorliegen, wird 
um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der 
Mitglieder erſucht. 

Die Verwaltung 

fiehlt Fi 
Fodr, Ewangelicke js . Wasueenvaska ur. 162. * Gegründet 1881. Gegründet 1881 2* Das Buch eines Codzers:! 3 

bringt ihren Mitgliedern zur Kenntnis, daß am 283. Juni — ————— iuba 
1933, um 6 Uhr abends, im Lolale des Lodzer Männer⸗ Bijouterie, Silber, Lombardquit— 3 
geſangvereins, Petrikauer Straße Nr. 243, eine boluũ Angen tauft und zahlt die höchſten wei Brüder 

— Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalko, Piotr⸗ 
Jußerotdent enelſ hel —VVD Unß towſta 7. J Skizze der Gegenwart. In biegſamem 3 

—LIXEEEEELAA mit folgender Tagesordnung ſtattfindet: —— i Umſchlag 2 
1. Wahl eines Verwaltungsmitgliedes. Friia i⸗n, 6 und Ar 5 Preis Ilotn 2. 
2. Anträge von Mitgliedern. verſchiedene ¶ Schmuckachen ſowi⸗ Lombardqui 36 atlich be 33 3 

Wir bitten alle Mitglieder dringend um ihr gefälli⸗ tungen dauft und zahlt dio höchſten v�rig — — —æSS —RX * 
ges und pünktliches Erſcheinen, damit die ziemlich bedeu— M. Mizes, Piotrkowſta 30. Buchhandlungen 
lenden Koſten einer zweiten Generalverſammlung vermie—⸗ — — 
den werden. Die Verwaltung. Seltene Gelegenheit! Einige wenig gebrauchte W —— — ——————————— — —8 

„MePe⸗Beiwagen verkaufen billig Polſtize — 
Zattady „M⸗P“, Wulczanſta 188. 5187 —ñBW Drantzãune 

— — — n — 80 —— 
fü W lei ſanitä Sonniges möbliertes Zimmer, mit —288 8 9 Drantgeflechte 

Anſtalt für JZentralbeizuugen⸗ Waſſerleitungen u. ſanitäre ſeparh tem Tingang, an ſoliden Herrn abzugeben * — und 6ewebe 
Einrichtungen Zu beſichtigen von 11 4 Uhr, Wulczanjka 3 8 — ehe hachse · 

9 h l bZ u ß —ILE —EDE 8 —SeS—— 
a J 5 gaufe gebrauchte, gut erhaltene ———— 8 * — — — 28 AKRaudolf Jung 

Bod:(, Wolczauska 151, Tel. 128-97. 
Gearũn-et 1894. seorar ect 

zugänglichen Preiſen. Jentral⸗— 
Wajſerleitungen und Hnydtan⸗ 

Koſtenanſchlage ‚au 
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und ſoragfältige Ausführung bei 
heizung für Häuſer, Villen und Fabriken. 

tenanlagen ſowie ſämtliche janitären Einrichtungen. 
Wunich aratis. 

Hafſpel 
(Fätberbottich), Inhalt 3000 Liter. Offerten un⸗ 
ter .S.“ an die Geſch. d. „Fr. Vr.“ 578 


